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Das Fſeilſchen um die Weſatzungsſtärke.
60000 Ententetruppen ſollen im RKheinlund bleiben,

Berlin, 12. Auguſt. Am Quai d'Orſay iſt amtlich mitge- rungen auf Erfüllung der in Locarno angeblich gemachten
teilt worden, daß die Herabſetzung der Beſatzungstruppen
eine beſchloſſene Sache ſeit und noch im Laufe nächſten
Monats zur Ausführung gelangen würde. Zahlen über
die Vermindernng des Beſatzungsheeres ſind nicht bekannt
geworden. Auch die deutſche Botſchaft, die in letzter Zeit
die Verhandlungen geführt hat, iſt nicht im Beſitz von
zuverläſſigem Zahlenmatertal. Es muß alſo abgewartet
werden, ob die Verminderung tatſächlich wirkſame Folgen
haben wird.

Nach einer ſpäteren Meldung aus Paris wird am Quai
d. Orſay erklärt, die Verhandlungen mit Deut ſch-
land in der Räumungsfrage ſeiten noch nicht
abgeſchloſſen. Jn Ausſicht genommen ſei eine Ver-
minderung von 70 000 auf 50000 bis 52000 Mann.

Nach anderen Meldungen iſt eine Verminverung der
allkierten Truppen von etwa 10 000 Mann vorgeſehen.
Frankreich werde ſeine Beſatzungsarmee von 58 000 Mann
auf etwa 50 000, die Engländer und Belgier ihre von
12 090 auf 10 0090 Mann herabſetzen, ſo daß von etwa
Mitte September ab nur noch ea. 60 000 Mann alltierter
Truppen im Rheinland ſtehen würden.
Darüber hinans erſcheinen die alliierten Regierungen
Bereit, den deutſchen Wünſchen nach einer Konzentration
Der Veſatzungstruppen in wenigen großen Garniſonen
Rechnung zu tragen, um ſo die Okkupation möglichſt „ua“
ſichtbar“ zu machen. Sie machen weitere Konzeſſionen anf
dieſem Gebiete jedoch davon abhängig, daß die deutche
Regierung die Verpflichtung übernimmt, der Agitation der
nationagliſtiſchen Geheimverbände auf dem linken Rheinnfer
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten und alles zu
tun, um eine Wiederholung von Zwiſchenfällen, wie ſie ſich
Zingſt en Germersheim abgeſpitelt haben, vorzubengen.

Sollte ſich dieſe Meldung bewahrheiten, ſo muß gegen
dieſe Art der Abfindung von deutſcher Seite aus ſchärf-
ſter Proteſt erhoben werden. Die dreiſte Unverſchämtheit,
mit der Frankreich die weiteren Konzeſſionen ankündigt,
wenn Deutſchland der Agitation der „nattonaliſtiſchen
Geheimverbände“ entgegentritt, haben wir bereits in das
gebührende Licht gerückt. Es gehört große Kaltblütigkeit
azu, die Provokation fried fertiger Bürger

durch die Beſatzungstruppen als Vorwand
Zu einem neuen Wortbruch zu nehmen. Von demLocarniſchen Geiſt, der ſich uns in dieſer Meldung aufs
neue offenbart, wollen wir ſchweigen.
Vreorausgeſetzt, daß dieſe Meldung den Tatſachen ent-
ſpricht, hoffen wir, daß die deutſche Regierung in Paris
keinen Zweifel darüber laſſen wird, daß dieſe Abfindung
e Deutſchland unannehmbar iſt, daß mit einer
ſukzeſſiven Verminderung der Truppen bis auf Friedens
ſtärke von 50 000 Mann, dem Abmarſch einiger Regimenter
oder einer lächerlichen Konzeſſion, wie ſie die Zurück-

es.
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Amerika für Reviſion des Dawesplan
Newyork, 11. Auguſt. Wie verlautet, wird das

delsdepartement in der nächſten Zeit einen Bericht ver
Gwjfentlichen, der eine Reviſion des Dawesplanes vorbe
reitett ſoll.

Senator Borah zum Clemencegubrief.
„London, 12. Auguſt. Senator Borah veröffentlicht durch

Exchange“ im Zuſammenhang mit dem Briefe Clemenceaus
jan den Präſidenten Coolidge eine Erklärung, in der er zu-
nächſt betont, daß man die vielen niederträchtigen
Anſchuldigu ngen, die in den Briefen vorhanden
ſeien, nur der Liebe Clemenceaus zu ſeinem Lande zu
ſchreiben müſſe. Die Behauptung, daß Amerika ſich bemühe,
An Frankreich zu intervenieren, ſei abſurd. Wenn Frankreich
die Schuldenſtreichung wünſche, dann müßten alle Schulden
und alle Reparationszahlungen eingeſchloſſen ſein. Es müſſe
eine Garantie dafür geſchaffen werden, daß der Segen
eines ſolchen allgemeinen Schuldenverzichtes der ganzen
Menſchheit und beſonders Europa zugute komme und nicht
den imperialiſtiſchen Plänen, die gerade den Völ
ern das Lebenslicht ausblieſen, die in keiner
Weiſe für den Krieg verantwortlich feien.

cchchchcce-m—2mzm
Nene blutige Zwiſchenſälle in Mexiko.

Newyork, 12. Auguſt. Wie aus Mexiko gemeldet wird,
kwurden in Awambaro zwei Regierungsbeamte, die die
Kirchengewalt übernehmen wollten, von der wütenden Volks
menge erſchlagen. Jn Zatuggo haben ſich zwiſchen Militär
und katholiſchen Bürgern blütige Kämpfe abgeſpielt, wobei
50 Perſonen ihr Leben verloren haben ſollen. Jn Jra-
puato wurden ebenfalls dre Perſonen bei Straßenun-
ruhen getötet. 4 Perſonen, die plündernd in katholtſche
Häuſer eingedrungen waren, wurden ſofort erjchoſſen.
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Zuſagen fin keiner Weiſe Genüge getan iſt.
Eine engliſche Darſtellung.

London, 12. Auguſt. Der amtliche engliſche Funkdienſt
bringt folgende bemerkenswerte Aeußerung zur Verminde-
rung der Beſatzungskräfte im Rheinland:

Eine Verminderung der Beſatzungstruppen im Rhein-
land wird im nächſten Monat durchgeführt werden, wobei
mehrere tauſend Mann franzöſiſcher Truppen zurückgezogen
werden. Es darf bei dieſer Gelegenheit in Erinnerung ge-
bracht werden, daß dieſe Verminderung der Beſatzungs-
truppen einen Teil der „Verſöhnungspolitik“ darſtellt, die
ſeinerzeit in Locarno verkündet wurde. Briand hat nach
Bildung der neuen Regierung in einem Jnterviev erklärt,
daß er die Locarnopolitik energiſch weiter betreken werde,
und eine Verminderung der frantöſiſchen Beſatzungstruppen
im Rheinland wird daher in London als der Beginn der
Erfüllung der ſeiner Zeit gegebenen Verſprechen angeſehen.

Frankreich muß den Anfang machen.
London, 12. Auguſt. Wie hier verlautet, hat ſich Lord

d'Abernon mit dem Auswärtigen Amt in Verbindung ge-
ſetzt, um auch eine Herabſetzung der engliſchen Be-
ſatzungstruppen im Rheinland zu erreichen. Die engliſche
Regierung gebe offen zu, daß ſie gern ſämtliche Truppen
zurückziehen würde, halte es aber ſolange für po-
hitiſch unmöglich, als Frankreich die Be-
ſatzung des Rheinlandes aufrecht erhalte.England ſeit bereit, eine Verminderung ſeiner Beſatzungs
truppen vorzunehmen, ſobald Frankreich eine ähnliche Her-
abſetzung anordne.

Beſatzungsverminderung
und Völkerbundsfrage.

London, 12. Auguſt. Der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ beſchäftigte ſich in längeren Ausführun-
gen mik den Verhandlungen über die Verminderung der
Beſatzungstruppen. Dr. Streſemann hofſe, die Be
ſatzungsfrage ausführlich mit dem britiſchen Botſchafter in
Berlin, Lord d'Abernon, zu beſprechen. Auf der anderen
Seite habe Briand ſoeben mit dem ſpaniſchen, dem java
niſchen und dem polniſchen Botſchafter über die Frage der
Völkerbundsſitze verhandelt. Die Aufgabe der Spezialkom
miſſion des Völkerbundes, die am 24. Auguſt zuſammen
trete, werde, obwohl ſie unter dem Vorſitz von Motta
ſtehe, wahrſcheinlich nicht erledigt werden.

Sowohl gegen neue ſtändige als auch gegen nichtſtän-
dige Sitze ſeien Einwände zu erwar' en.

Obgleich Spanien, wenn ihm ein ſtändiger Sitz durch die
Völkerbundsverſammlung dank der Unterſtützung Jtaltens
und Deutſchlands zugeſichert werde, bereit ſei, die vor
herige Wahl Deutſchlands hinzunehmen, ſeien die pol-
niſchen Forderungen geeignet, den ganzen

„Apfelwagen“ umzuwerfen.“

3 3uß der Parlamentsſeſſion in Frankreich
Paris, 11. Auguſt. Am Schluß der heutigen Sitzung des

Senats und der Kammer wurde heute abend zu gleicher
Stunde, in der Kammer durch den Miniſterpräſidenten Po
tnegare, im Senat durch den Vizepräſidenten und Juſtiz
miniſter Barthou, das Dekret über die Schließung der
ordentlichen Seſſion des Parlaments Für 1926 verlefſen.
Nach dem Dekret bleibt es dem Miniſterpräſidenten über
laſſen, Senat und Kammer zu einer außerordentlichen
Seſſion im Herbſt wieder einzuberuſen. Ein feſter Termin
iſt nicht genannt. Man nimmt jedoch an, daß der Miniſter
präſident wahrſcheinlich erſt Anfang November die Par-
lamente zuſammenrufen wird
„Poineare verneinte geſtern nachmittag Journaliſten gegen
über die Frage, o er eine beſondere Einberufung der
Kammer zur Ausſprache über das Schuldenabkommen plane,
erklärte jedoch, daß er in dieſem Punkte nicht Herr der
Lage ſei. Die Nachricht, daß ſich Poineare während der
Ferien nach Elſaß-Lothringen begibt, wird beſtätigt.

Bekommen wir Eupen und Malmedy wieder?

London, 11. Augzuſt. Der „Evening Standard“ erklärt,
daß trotz des belgiſchen Dementis die Rückgabe der von
Deutſchland an Belgien abgetretenen Gebiete auf Grundj
eines freundſchaftlichen Abkommens zwiſchen den beiden
Ländern in allernächſter Zeit eintreten werde.
Alle vernünftigen Belgier hätten ſeit längerer Zeit einge
ſehen, daß es ein großer Fehler war, Eupen und Mal-
medy zu annektieren, und da die Belgier praktiſche Leute
ſeien, hätten ſie ſich ſchnell entſchloſſen, die Gebiete zu
rückzugeben, wenn ſie dabei ein gutes Geſchäft machen
könnten.

Das Blatt erzählt, die Belgier hätten ſeinerzeit gar
nicht verlangt, daß dieſe Gebiete abgetreten werden ſollten,
ſondern ſie wollten ebenſo, wie die Franzoſen an der Saar,
die Kohlen haben wollten, zu Laſten der Reparationszah

Der „Hieger“ Poincare.
Die Einberufung der Nationalverſammlung von Ver-

ſailles war eine jener großen politiſchen Regietaten, um die
Frankreichs führende Politiker niemals verlegen ſind. Gleich-
zeitig hat die beſonders feierliche Aufmachung, die man
dieſen Verſailler Tagen gegeben hatte, dafür geſorgt, daß
die Bedeutung des hier vollzogenen Staatsaktes ſich von
dem ſonſtigen Alltagsgrau der parlamentariſchen Verhand-
lungen in höchſter Wirkſamkeit abhob. Daß die Anträge
des Kabinetts Poincare eine Mehrheit finden würden,
war an fich nicht zweifelhaft, nachdem bereits Kam ner
und Senat das Gefetz über die Tilgungskaſſe mit großer
Mehrheit angenommen hatten. Die Ergänzungsartikel Poin
ceares zum Verfafſungsgeſetz von 1875, welche die Til
gungskaſſe in der Verfaſſung verankern, wurden allgemein
als eine Maßnahme betrachtet, die ergriffen werden mußte.
um eine Grundlage für die Stabiliſierung der Währung
zu gewinnen. Poincare beſitzt ja jene für die Behandlung
ſchwerwiegender Entſcheidungen in Frankreich ſo beſonders
weſentliche ſtaatsmänniſche Eigenſchaft, mit tönenden Worten
und dem Pomp der großen Geſte Aktionen zu begleiten,
die in anderen Ländern jedenfalls eine viel nüchternere
Behandlung finden würden. Die Fanfaren, die aus ſeiner
Schlußanſprache herausklingen, werden mit ihrem Schalk
allerdings mehr die Herzen der auf eine Sanierung ihrer
Renten harrenden franzöfiſchen Bürger berühren. Ueber
die Grenze hinaus an das Ohr der Gläubiger Frankreichs,

ſeit O itze Wortſchwallnur wie das Tönen einer leeren Demonſtration dringen.
Dort drüben in der Wallſtreet, aber auch in den Londoner
Banken erwartet man Handlungen: daran kanr

t wird rel e Die

Poincares geſteigerte Emphafſe, noch der Hil

des bereits in das verfunkenerClemencegau etwas ändern. Man verlangt kate
goriſch in Waſhington und London die Rati-
fizierung des Schuldenabkommens. Dazu aber

r der Vergeſſenheit

hat die Mehrheit des Parlaments ſich noch nicht bereit
gefunden. Man will erſt die Zeit der Ferien vorücrer
lafſſen, um inzwiſchen durch die Weiterführung inofftzieller
Verhandlungen günſtigere Bedingungen herauszuholen.

So iſt alfo der Sieger Poineare in der realen Behand
lung der Finanzangelegenheit ſelbſt noch nicht ſoweit, daß
er einen Lorbeerkranz ſtolz um ſein Haupt ſchlingen kann.
Nur durch das Vertrauen des Auslandes könnte das be
gonnene Werk zu einem glücklichen Ende geführt werden.
So zeigt auch wiederum die gſame Aufwärtsbewegung
der Deviſenkurſe, daß der H für die ſchifforüchige Wäh
rung noch lange nicht erreicht iſt. Was aber bleibt dann
übrig? Wird die ſtarke Mehrheit, die ter dieſem „Kabi
nett der Perfönlichkeiten“ ſteht, auch weiterhin willig folgen,
wenn das Abwärtsgleiten des Frank von neuem ein ſchnelles
Tempo annimmt? Die Absbeiten, die bisher von den Sach
verſtändigenausſchüſſen der Kammer und des Senats ge
leiſtet ſind, würden ein Stückwerk bleiben, wenn die Schul-
denfrage keiner Löſung nähergebracht werden kann. Das
Mißtrauen der Amerikaner hat ja gerade durch die ſeltſame
Entlaſtungsoffenſive Clemenceaus erhebliche Verſtär-
kung erfahren. Es erſcheint durchaus nicht ausgeſchloſſen,
daß die Waſhingtoner Bedingungen noch einige Verſchärfun-
gen erhalten. So wird auch nach dieſer Verſailler Tagung
die Unſicherheit der Geſamtlage Frankreichs
nicht behoben ſein.
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lungen die Wälder ausnutzen, die in den in Frage ſtehe
Gebieten an der belgiſchen Grenze vorhanden ſind. Aber
andere Mitglieder der Friedens konferenz
hätten den Belgiern die Gebiete aufgedrängt
mit der Begründung, es würde ſchlecht ausſehen, wenn Bel4
gien, das ſo viel während des Krieges gelitten habe, keine
territorialen Entſchädigungen erhalten.

Üuwaao—owwoooereeeeaaaa

Die Drohnote an Bulgarien,
Sofia, 12. Auguſt. Geſtern iſt die Kollektivnote Grie-

chenlands, Rumäniens und Jugoſlaviens überreicht worden.
Sie iſt im allgemeinen nicht ungünſtig. Beſorgnis erregt
die Forderung, daß der Tätigkeit der mazedoniſchen Orga-
nifationen ein Ende gemacht werden müſſe, ſowie die An-
deutung, daß die Note als letzte Warnung aufzufafſen
ſei. Die bulgariſche Regierung hat inzwiſchen größere Trup-
penabteilungen in die Grenzgebiete geſandt.

Die Poſten haben den Vefehl erhalten, auf den leiſeſten
Verſuch einer Grenzüberſchreitung hin zu fenern. Der Mi-
niſterrat iſt auf heute einberufen worden.

Vermittlungsaktion der Tſchechoſlowgket.
Preßvburg, 12. Auguſt. König Boris von Bulgarien

hatte geſtern in Bad Pyſtian mit ſeinem dort weilenden
Vater eine Unterredung, nach der er nach Topoltſcha n
reiſte, wo der tſchechoſlowakiſche Staatspräſident Maſaryk
ſeinen Urlaub verbringt. Der politiſche Charakter des
Beſuches geht daraus hervor, daß Außenminiſter Be-
neſch aus dem Bad Teplitz vom Präſidenten Maſarhk
telephoniſch nach Topoltſchany berufen wurde. Man nimmt
an, daß die Unterredung des Königs Borts mit Maſaryk und
Beneſch mit einer Jntervention der Tſchechoſlo-
waker im jugoſlaviſch-bulgariichen Konflikt im Zuſammen

hang ſteht, S



Beſchrünkungen ger
ceutſchen Puftfaßrt,

Die ſoeben von der Reichsregierung erlaſſenen yier Ver
ordnungen über das Luftfahrtweſen enthalten Aus
führungsbeſtimmungen zu dem Pariſer Luftfahrtabkommen.
Die bisher günſtige Beurteilung, die man den
Ergebniſſen der Pariſer Verhandlungen beimaß, dürfte
erheblich ab geſchwächt werden, wenn man ſich den
Inhalt der Ausführungsbeſtimmungen in dieſem Zuſammen
ſange etwas näher betrachtet. Daß wir nach wie vor keine
Flugzeuge bauen, halten, einführen oder in Verkehr ſetzen
dürfen, die in irgendeiner Weiſe gepanzert oder geſchützt
ſind, bzw. Einrichtungen enthalten, die ihre Umwandlung
in Kriegsflugzeuge erleichtern könnten, iſt die erſte ſchwer
wiegende Beſchränkung, welcher der deutſche Luftbau un-
terworfen iſt. Aeußerſt hemmend für die Entwicklung iſt
auch das für uns beſtehende Verbot, führerloſe

lugzeuge zu unterhalten. Nach dem Jnhalt der
2erordnung iſt es ſogar verboten, diesbezügliche Verſuche

anzuſtellen und techniſche Vorbereitungen ähnlichen Charak
ters in die Wege zu leiten. Bekanntlich handelt es ſich ber
dieſen Flugzeugen darum, durch drahtloſe elektriſche Wellen
den Apparaten eine beſtimmte Abflugrichtung zu geben
und ſie durch gleiche Einwirkung von der Erde aus zu
ſteuern, ſo daß eine Landung an beſtimmtem Ziel erfolgen
kann. Die engliſche Armee hat mit dieſen ſogenannten
führerloſen r bereits zahlreiche Verſuche unter
nommen und beim Abwurf von Bomben, welche durch die
elektriſche Welleneinwirkung vom Flugzeug gelöſt werden
bemerkenswerte Erfolge erzielt. Gerade dieſe Bombenab
wurfergebniſſe der engliſchen Flugzeuge gaben den Entente
experten bei den Pariſer Luftfahrtver handlungen den An
laß, unſeren deutſchen Unterhändlern zu erklären, daß
derartige ſteuerloſe Flugzeuge nur militäriſchen Zwecke
dienen könnten und ſonſt keinen anderen Zweck hätte. Tat
ſächlich aber werden in Frankreich auch derartige Apparat
im nicht militäriſchen Luftverkehr verwendet und dürften
bei weiterer Vervollkommnung beſonders bei der Poſtüber
mittlung eine große Rolle ſpielen. Sowohl die engliſche
wie die franzöſiſche Poſtverwaltung hat nur wenige Wochen
nach Abſchluß des Pariſer Luftfahrtabkommens die Ein
führung dieſer Flugzeuge vollzogen. Daß die deutſche Ele?
troinduſtrie bei dem hohen Stand ihrer Entwicklung ge
rade auf dieſem Gebiete äußerſtes leiſten könnte, dürfe
nicht zu bezweifeln ſein, und es iſt aus dieſem Grund
außerordentlich bedauerlich, daß uns zunächſt dieſe neuse,
auch wirtſchaftliche Ausſichten bietende Entwicklungsmöglich
keit völlig abgeſchnitten iſt. Das Deutſchland weiter
hin benachteiligende Verbot könnte vielleicht durch ent
ſprechende Verhandlungen inſoweit wenigſtens gemilder
werden, daß uns die Einführung derartiger Poſtverkehrs
apparate aus dem Ausland geſtattet wird.

Jn der Frage der Ausbildung unſerer Flugzeugführer
bildet die Beſtimmung, daß die deutſche Sportfliegeret
weder durch amtliche Stellen noch amtliche Mittel unter
ſtützt werden darf, ebenfalls ein erhebliches Hemmnis. Die
Aufnahme dieſes Verbots in dem Pariſer Luftfahrtab
kommen bedeutet letzten Endes ja nur eine jener Schikanen,
auf die anſcheinend der Feindbund nicht verzichten zu
können glaubt, ſobald er in irgend einem anderen Punkte
ſich zu einem gewiſſen Entgegenkommen uns gegeüber ver
anlaßt ſieht. Es bleibt alſo kein anderer Ausweg, als
durch private Organiſationen den weiteren Ausbau unſerer
Sportfliegerei und der damit verbundenen Flugführeraus-
bildung zu ſtützen. Sonſt würden wir auch, wie es natürlich
die Entente bezweckt, mit der Entwicklung unſeres Flug-
weſens im Rückſtand bleiben und darauf verzichten müſſpen,
den Luftbau entſprechend der Bedeutung, die der Flugver-
kehr ſchon heute im Geſamtweltverkehr einnimmt, mit unſerer
hochentwickelten Technik fördernd beeinfluſſen zu können.

Gründungsfeier des neuen Regimes.
Im Reichstag fand geſtern mittag um 12 Uhr die Feier

des Verfaſſungstages in der ſeit einigen Jahren üblichen
Korm eines Feſtaktes mit einer Rede des Reichsinnenmini-
ſters Dr. Külz ſtatt. Die Feier wurde durch einen Chor-
geſang eingeleitet. Während der Feier ſpielte auf dem um-
getauften Königsplatz eine Kapelle der Reichswehr.

er Andrang des Publikums war nicht allzugroß, obwohl
die Polizei in dieſem Jahre die Abſperrung ſchon etwas
weniger kraß handhabte und für einen Teil des Publikums
auch Karten zum Betreten der Freitreppe vor dem Reichs-
tagsgebäude ausgegeben waren.

Jm Sitzungsſaal des Reichstages hatten ſich bis 12 Uhr
die geladenen Gäſte verſammelt. Auf der Regierungs-
tribüne nahmen alle Mitglieder der Reichsregierung Platz.
Auf der Tribüne des Reichsrats ſaßen die Vertreter der
Länder. Der Sitzungsſaal war in üblicher Weiſe mit den
ſchwarzrotgoldenen Farben ausgeſchmückt. Um 12 Uhr be-
trat der Reichspräſident v. Hindenburg die
alte Kaiſerloge in Begleitung des Reichswehrminiſters
und des Reichstagspräſidenten, worauf die Anweſenden ſich
zu ſeiner Begrüßung erhoben. Gleich darauf begann der
Kr Chorgeſang. Dann ſprach der Reichsinnenminiſter

z.
Nach weiterem Chorgeſang nahm Reichskanzler Dr. Marx

das Wort und betonte kurz, daß die Weimarer Verfaſſung
in Deutſchland an Boden gewänne, aber noch immer weite
Kreiſe des deutſchen Volkes dem neuen Staate ableh
nend gegenüberſtänden. Es folgte der Geſang des Deutſch-
landliedes. Nach Schluß der Feier begab ſich der Reichs-
präſident mit den Mitgliedern der Reichsregierung auf die
Freitreppe des Reichstagsgebäudes. Das inzwiſchen zahl
reicher werdende Publikum brachte dem Reichspräſidenten
lebhafte Ovationen dar. Unter den Klängen der
Reichswehrkapelle ſchritt der Reichspräſident die Front der
Ehrenkompagnie ab, worauf er in einen bereitſtehen-
den Wagen ſtieg und durch das Brandenburger Tor und die
Wilhelmſtraße in das Palais zurückkehrte.

Weshalb Bayern nicht feiert.
München, 11. Auguſt. Die bayeriſche Regierung

hat ſich bekanntlich an den Verfaſſungsfeiern nicht beteiligt.
Sie iſt deshalb in der linksgerichteten Preſſe und in den
Verfaſſungsfeiern der Sozialiſten auf das ſchärfſte ange-
griffen worden. Die „Bayrriſche Volkspartei-Korreſpondenz“
mit der der bayeriſche Miniſterpräſident engſte Fühlung hat.
erklärt jetzt, warum Bahern keine Verfaſſungsfeier mit-
macht: „Wir feiern die Verfaſſung deshalb nicht, weil im
Hintergrund der Weimarer Verfaſſung die
ſchmachvoliſten Monate deutſcher Geſchichte
ſtehen. Die Zeit von Weimar und der Erfolg von Weimar
ſind für die bayeriſche Politik und den bayriſchen Staat
verbunden mit dem Gedanken an eine der ſchwerſten Er-
ſchütterungen ihrer Lebensbaſis.“

Einberufung des Parteivorſtandes der Deutſchen
Volkspartei.

Der Parteivorſtand der DVP. iſt für den 33. Auguſt

Eine Erklärung zur Reichsehrenmalfrage.
Von der Bundesleitung des Stahlhelm wird uns mit-

geteilt: Um anders lautenden Gerüchten vorzubeugen, weiſen
wir darauf hin, daß ſämtliche Vaterländiſchen Verbände in
der Frage des Reichsehrenmales einig ſind und ſie das
Denkmal im Herzen Deutſchlands, alſo Mitteldeutſch-
land, wünſchen. Die Frontkämpferverbände ſind, was
ſelbſtverſtändlich war, von der Reichsregierung über ihre
Meinung in dieſer Angelegenheit befragt worden. Reichs
präſident von Hindenburg hat, als er in einer Sitzung
hörte, daß alle Verbände z. B. den Ausbau der Schinkel
ſchen Hauptwache ablehnten, erklärt, er würde ſich dem
Wunſche der Frontſaldaten anſchließen und für das Reichs
ehrenmal in Form eines Reichsehrenhains in Mitteldeutſch-
land eintreten.
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Ruſſiſche Verärgerung über den
franzöſiſch-rumäniſchen Vertrag.

Moskau, 11. Auguſt. Die ruſſiſche Regierung wird ſich
heute mit dem Jnhalt des franzöſiſchkrumäniſchen Ver-
trages beſchäftigen. Wie aus Paris gemeldet wird, wird
die franzöſiſche Regierung ihr offizielle diplomatiſche Ver-
ſicherungen geben, daß dieſer Vertrag e nrcht gegen
die Sowjetunion gerrchtet ſei. Trotzdem iſt man in
ſowjetruſſiſchen diplomatiſchen Kreiſen mit dieſem Vertrage
ſehr unzufrieden. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris Ra-
kowski', dat Jnſtruktionen aus Moskau bekommen, ſo-
ort um eine Rückſprache mit Briand in dieſer An-
gelegenheit nachzuſuchen; denn der Vertrag ſei beſonders in
der Beſſarabienfrage für Rußland ſehr ungüſtig, weil Frank
reich noch einmal anerkannt habe, daß Beſſarabten zum
umäniſchen Königreich gehöre.

Aus Stadt und Amgebung
Im Kampf gegen Staub und ſchädliche Gaſe

Was Merſeurg un er der Leungaſche und den rot
en großen Jnduſtriewerken der Umgebung unter „günſtigen“
Umſtänden herangewehten Rauchgaſen zu leiden hat, iſt
nehr als einmal an dieſer Stelle erörtert worden, ohne daß
Abhilfe geſchaffen werden konnte. Um ſo mehr iſt es zu
begrüßen, wenn man jetzt beſtrebt iſt, dieſer Gefahr für
Menſchen, Tiere und Pflanzenwelt entgegenzutreten. So
hat man vor kurzem auf dem Jnternationalen Kongreß
für Forſtwirtſchaft eine Entſchließung angenommen, in der
auf die ſtändige Steigerung des Gehalts an ſchädlichen
Gaſen in der Luft von Jnduſtriegebieten, Bergwerken und
Großſtädten und auf die damit verbundene Gefahr für die
Entwicklung der Bevölkerung, der Pflanzen und Tierwelt
hingewieſen wird. Es wird angeregt, Verſuchsſtationen
zu ſchaffen, die feſtſtellen ſollen, wie weit Menſchen, Tiere
und Pflanzen durch die in die Luft entweichenden Exhala-
tionen von Jnduſtrieanlagen, Bergwerken und Hausfeue-
rungen ungünſtig beeinflußt werden, innerhalb welcher
Grenzen ſich der Gehalt der Luft an ſolchen Subſtanzen
bewegen darf, ohne zu ſchaden, und wieweit es in der Praxis
möglich iſt, die Rauchgaſe von dieſen Beſtandteilen zu be-
freien, ohne daß die Rentabilität der Unternehmungen da-
durch beeinträchtigt wird. Zu dieſem Zwecke wurde eine
internationale Kommiſſion eingeſetzt, der die deutſchen Pro-
feſſoren Wieler- Aachen als 2. Vizepräſident, Lemmer-
mann- Berlin und Tiegs-Berlin-Dahlem angehören.

Auch gegen die Staubplage in den Städten hat man
jetzt beachtenswerte Bekämpfungsverſuche unternommen. So
wurde auf dem Hofe einer Leipziger Volksſchule ein bitu-
minös durchfetztes Oel ausgeſprengt. Der Staub wird durch
das Oel an die Erdoberfläche gebunden und auch bei Regen
gewährt es einen waſſerundurchläſſigen Bodenſchutz. Die
Wirkungsdauer einer ſolchen Beſprengung wird auf ein
Jahr angegeben. Es wäre zu begrüßen, wenn man auch
in Merſeburg ſolche hygieniſchen Maßnahmen ergreift, die
beſonders im Sommer den Schulkindern zuſtatten kommen.
Durch das Oel, das desinfizierend wirkt, wird auch die in
dieſem Jahr ſtark auftretende Jnſektenplage bekämpft.

c c e cnh]hNj m
Ein Opfer der Fremdenlegion. Der 24jährige Arbeiter

Willi H. von hier, der in den Leunawerken beſchäftigt war,
hat in der Wohnung ſeiner Schweſter in Halle Selbſt-
mord durch Erhängen verübt. Der Unglückliche hatte
fünf Jahre lang der Fremdenlegion angehört. Seine Nerven
waren durch die Quälereien der Franzoſen und das unge
ſunde Klima dermaßen zerrüttet worden, daß der junge
Menſch jetzt in ſeiner Verzweiflung zum Strick gegriffen
hat. Die Beerdigung hat heute nachmittag ſtattgefunden.

Profeſſor Bithorn zum Ehrendoktor der Theologie er-
nannt. Dem bekannten Merſeburger Domprediger Super-
intendent Profeſſor Bithorn iſt geſtern eine hohe Ehrung
zuteil geworden. Von der theologiſchen Fakultät der Uni-
verſität Halle wurde ihm der Doktor der Theologie, honoris
eauſa, in Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen
während ſeiner langjährigen Tätigkeit in der Gemeinde
und beſonders ſeiner vielſeitigen Betätigung auf allen Ge-
bieten der Bildung verliehen.

Ein Mitkäm:pfer ron Mars la tour geſtorben. Der in
dieſen Tagen verſtorbene Jnvalid, Geſchirrführer Krabbes,
Clobikauer Straße 11, war einer der weni, en überlebenden
Teilnehmer an den Reiterkämpfen von Mars la tour.

Kirchliche Nachrichten. Jn Erfurt wurde der Predigt-
amtskandidat Lie. Dr. phil. Gottfried Wuttke, der Sohn
des hieſigen Domdiakonus Wuttke, zum Hilfsprediger
ordiniert.

Vorſicht mit elektriſchen Bügelriſen! Das elektriſche Bügel-
eiſen iſt ein im Haushalt viel verwendeter Gebrauchsgegen-
ſtand. Leider birgt es die größten Gefahren, wenn die
Strom zuführung bei Unterbrechungen der Plättarbeit nicht
abgeſtellt wird, weil ſich das Eiſen bis zur Glut erhitzt,
und, ſelbſt wenn es auf einem eiſernen Untergeſtell ſteht,
Stoffe und Holzwerk in Brand ſetzt. Täglich entſtehen hier-
durch kleinere und größere, das Volksvermögen ſchädigende,
auch das Leben der Hausbewohner gefährdende Brände.
Man verlaſſe daher elektriſche Bügeleiſen nicht, ohne die
Steckverbindung der elektriſchen Leitung zu löſen, man ſetze
das Bügeleiſen auch nicht auf einen zerbrechlichen Teller
oder auf eine bei Erhitzung zerſpringende Unterlage, ſon-
dern nur auf ein eiſernes Untergeſtellt mit einer Aſbeſt-
auflage, notfalls auf einen Ziegelſtein mit Aſbeſtplatte.
Fahrläſſiger Umgang mit dem elektriſchen Bügeleiſen kann
den Verluſt einer Brandentſchädigung und auch eine ge-
richtliche Beſtrafung zur Folge haben.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Wechſelnd bewölkt ohne nennenswerte Niederſchläge, Tempe-
raturen kaum verändert. Für ganz Deutſchland: Jmnach Berlin einberufen, um an der geſamten politiſchen

Lage Stellung zu nehmen
äußerſten Süden und im Küſtengebiet noch ſtrichweiſe Regen,
überall ziemlich kühl und windio

Telegraphiere zu Hanuſe!
Ein großes Ziel der deutſchen Poſtverwaltung iſt es, den

Telegraphieapparat nicht mehr auf die Amtsräume zu be-
chränken, ſondern ihn ebenſo auszugeben, wie den Fern-
prechapparat. Dieſe Neuerungsabſichten können nicht mehr

als utopiſch betrachtet werden, denn in wenigen Monaten
wird als Vorausſetzung für die umwälzende Moderniſierung
ein internationales Einheitsalphabet im Fern-
ſchreibweſen geſchaffen werden und damit die Bahn
frei ſein für den Fernſchreibapparat in jedem Hauſe und in
jedem Büro. Das Einheitsalphabet ſoll in Erfüllung eines
alten Wunſches Deutſchlands im Verlaufe der Jnternatio-
nalen Konferenz für Telegraphie geſchaffen werden, die in
dieſem Herbſt in Berlin tagen wird. Die Einführung des
Telegraphierapparates in der gleichen Form wie die des
Fernſprechers in den Privatverkehr iſt dann nur noch eineFrage der Leiſtungsfähigkeit der einſchlägigen Jnduſtrien,
des guten Willens der Telegraphenverwaltung und in ent-
ſcheidendem Sinne des Verkehtrsbedürfniſſes. Letzteres
aber dürfte durchaus zu bejahen ſein. Jedenfalls will die
Telegraphenverwaltung dieſes Verfahren auf die denkbar
breiteſte Grundlage ſtellen.

Taufe ohne Hebamme? Jn einzelnen Gegenden unſerer
Provinz ſcheint die Sitte aufzuhören, daß die Hebamme
den Täufling zur Kirche trägt. Das bedeutet auf der einen
Seite für viele Eltern und Taufpaten die Befreiung von
einer häufig als drückend empfundenen Belaſtung, da der
Hebamme für ihre Mühe auch ein beſonderes Geldgeſchenk
gebührt. Auf der anderen Seite iſt es natürlich fraglich, ob
man eine alte Sitte nur deshalb, weil ſie mit gewiſſen
Koſten verbunden iſt, aufhören laſſen ſoll. Möglicher-
weiſe wird ſich doch die Sitte ſtärker als materielle Er
wägungen erweifſen.

Kollekte für den Dentſchen Evangeliſchen Landpflegen
vrerband. Die Hausfollekte, die durch den Oberpräſidenten
der Provinz dem Deutſchen Evangeliſchen Landpflegever-
band in Sangerhauſen bewilligt worden iſt, wird jetzt ein-
gefammelt. Bekanntlich ſucht der Landpflegeverband durch
ſeine Schweſtern Kranken, Schwachen und Alten, Säug
lingen, Kindern und der heranwachſenden Jugend zu helfen.,
Jn unſerer Provinz arbeiten gegenwärtig 89 Landpflege,
ſchweſtern. Alles in allem wurden z. B. im Jahre 1924 au
120 Landpflegeſtationen in 441 Dörfern mit zuſammen
222 596 Seelen 162 976 Krankenbefuche, 819 Tagespflegen,
1141 Nachtwachen und 33 154 Verbände, Maſſagen uſw

ausgeführt. Von den Landpflegeſchweſtern wurden 3 Kin-
derheime, 13 Kindergärten und 19 Jugendvereine geleitet

Sternſchunppen. Die Aſtronomen prophezeien uns für
dieſe Nächte ſtarke Sternſchnuppenfälle. Die zur Zeit vor
herrſchende Bewölkung wird uns von dem himmliſchen Feuer
werk nicht viel ſehen laſſen. Wer aber ſolche Meteore ſieht
kann ſich etwas wünſchen, was nach dem Volksmund i
Erfüllung gehen ſoll. Allerdings darf man mit dem Wunſä
nicht lange warten, denn ſo ſchnell wie die Sternſchnuppe
kommen, vergehen ſie auch wieder.

Das Feſt des Königin Luiſe Bundes.
Aus dem angekündigten Gartenfeſt mußte wegen des

Regens ein Saalfeſt werden, aber deshalb haben wir trotz-
dem ein paar recht frohe Stunden bei den ſo rührig im
Sinne unſerer unſterblichen Königin Luiſe wirkenden Merſe
burger Frauen verleben können. Als geſtern abend kurz nach
6 Uhr die Herren des Beamtenorcheſters unter Herrn
Walters Leitung die Muſikfolge eröffneten, da waren
der große Saal des „Caſino“ und auch die Nebenräume
bereits von einer heiteren Gäſteſchar gefüllt. Mit dankens-
werter Ausdauer wurden alle die Einrichtungen, bei denen
man Geld los werden konnte, belagert, dankenswert des
halb, weil ja der Zweck des Abends darin beſtand, für das
Liebeswerk des Königin Luiſe-Bundes unſerer Stadt Geld-
mittel zu beſchaffen. So mancher Hohlkopf, der den Königin
Luiſe-Bund mit einer Handbewegung als reaktionäres Ge-
bilde abtut, ſollte ſich erſt einmal darum kümmern, was
hier an guten Werken geleiſtet wird. So werden täglich
etwa 30 alte Leute, die durch die Mißwirtſchaft der Links
parteien feit 1918, dem Gründungsjahre des gelobhudelten
neuen Regimes, in ſchlimmſte Not geraten ſind, mit Mittag-
eſſen verſorgt. Um dieſe Einrichtung lebensfähig zu er-
halten, wurde geſtern abend ein Berg von allerlei ſchönen
Sachen in Geld umgeſetzt. Erfriſchungen, Handarbeiten
und die Preiſe am Glücksrad waren alle von freundlichen
Gebern geſpendet. Auch an dieſer Stelle ſeit dieſen Gönnern
des Königin Luiſe-Bundes herzlich gedankt. Jm Saale
hatten ebenfalls die vom Königin Luiſe-Bund betreuten
Alten Platz genommen und ließen ſich mit ſichtlichem Be-
hagen Kaffee und Kuchen recht gut ſchmecken. Auch die
Kinder des Waiſenhauſes unter Führung der Schweſtern
wurden in gleicher Weiſe verſorgt. Unermüdlich ſpielte
die Kapelle und erntete mit ihrem auserleſenen Programm
reichen Beifall. Eine ſehr gut gelungene Ueberraſchung
war das Auftreten einer Gruppe ſteiriſcher Burſchen und
Mädels, die einen Originaltanz ihrer ſchönen Heimat ſo
prächtig vorführten, daß ſie ſtürmiſch zu einer Zugabe
veranlaßt wurden. Als ſich die Gruppe in den Tiroler
Trachten wieder im Saale zeigte, konnte man am Dialekt
feſtſtellen, daß noch immer Merſeburg die Heimat dieſes
luſtigen Völkchens iſt!

Für die Vorſtandsdamen war die Veranſtaltung natürlich
eine arbeitsreiche Leiſtung. Hoffentlich iſt der „klingende
Erfolg“ ſo ausgefallen, daß allſeitig Zufriedenheit herrſcht.
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Verfaſſungsfeier.
Die ſiebente Wiederkehr des Tages des Jnkraſttretens der

Weimarer Verfaſſung wurde geſtern nachmittag in der
üblichen Weiſe durch eine Feier in der ſtädtiſchen Turnhalle,
Wilhelmſtraße, begangen, zu der die Leiter der ſtaatlichen
und kommunalen Behörden eingeladen hatten. Der größte
Teil der Erſchienenen ſetzte ſich demgemäß aus Beamten
zuſammen. Jhren eigentlichen Charakter erhielt die Feier
durch das „Reichsbanner“, das mit zwei Fahnen, einem
Trommlerkorps und zweieinhalb Dutzend Kameraden ver-
treten war.

Der Beamten-Orcheſterverein eröffnete die Feier
mit einem Chor aus Händels „Schöpfung“. Wie im Vor-
jahre, hielt dann Regierungspräſident Grützner.
eine längere Rede, in der er anfangs betonte, die Ver
faſſungsfeier ſei ein Feſt ſtillen Dankes für die nationale
Einheit, die uns die Verfaſſung von 1919 bis zur
Stunde gewährleiſtet habe. Nachdem der Redner kurz der
Gefallenen des Weltkrieges und der außerhalb der Grenzen
wohnenden Deutſchſtämmigen gedacht hatte, wandte er ſich
in äußerſt ſcharfer Weiſe gegen den Richterſtand, der Be-
ſchimpfungen der Reichsfarben und der Vertreter des
Staates nur mit Geldſtrafen ahnde und forderte, die ver-
faſſungsmäßig den Richtern gewährleiſteten
Garantien auf eine Reihe von Jahren ausz u-
ſetzen. Zum Schluß erörterte Herr Grützner den inneren
Gehalt der Weimarer Verfaſſung und erklärte, daß dieſe
alle ethiſchen und kulturellen Werte des deutſchen Volkes
in ſich aufgenommen habe. Er ſchloß mit einem „Hoch
auf die Weimarer Verfaſſung und die deutſche Republik
an das ſich der Geſang des Deutſchlandliedes anſchloß.



Nachdem ein Studkenrat von den Fraukeſchen Stiftungen
Sachs Schlußgeſang aus den „Meiſterſingern“ zum Vortrag
gebracht und das Orcheſter ein Andante aus Schuberts un-
vollendeter H-moll Sinfonie geſpielt hatte, betrat Landes-
hauptmann Dr. Hübener das Rednerpult.
trachtungen legte er den erſten Vers des Deutſchlandliede-zu Grunde. Pie Verfaſſung ſei das Band, das uns zu
Schutz und Trutze brüderlich zuſammenhalte; ſie ſei ein Werk
unſerer „traditionsbelaſteten Geſchichte“'. Die Mängel
der Verfaſſung ſeien noch ſo deutlich, wie helles Licht
Schatten e ſe ſei aber ein getreues Bild unſerer ſtaat-
lichen Verhältniſſe. Einigkeit und Recht und Frei-
heit ſeien die nächſten Ziele unſeres ſtaatlichen Willens.
Das vergangene Jahr habe zwar die Befreiung des Ruhrge-
den wracht. aber die wirtſchaftliche Depreſſion noch mehr
verſtärkt.

Die Feier klang mit dem vom Orcheſter geſpielten Nie-

derländiſchen Dankgebet aus. S
Aus der Jnnungsgeſchichte

der Merſeburger Barbiere.
Rum fünfzigjährigem Beſtehen der Merſeburger Varbier-,

Friſeur- und Perückenmacher-Jnnung.
Die im Merſeburger Ratsarchiv liegenden Akten der

Barbier- und Bader-Jnnungen aus den Jahren 1659 bis
1851 geben uns manch ſchönes Zeugnis von den in der
Zunftzeit und ſpäteren Zeit herrſchenden Sitten und Ge-
bräuchen des damaligen Jnnungslebens. Die erſten Jn-
nungsſtatuten der Barbiere ſtammen aus dem Jahre 1665
und ſind unterzeichnet von Thomas Anſchütz, Albin
Buxbaum, Anton Günther Hövingk und Karl Gold-
mann. Sehr intereſſant ſind auch die Akten aus den
Jahren 1826—-1851. Jm erſteren Jahre verſuchten die
Barbiere und Bader, ſich zu einer Jnnung zu vereinigen.
Oberälteſter war zu dieſer Zeit bei der Barbier-Jnnung
Chriſtian Auguſt Dürbeck, bei der Bader-Jnnung Fried-
rich Wilhelm Kegel aus Frankleben. Leider genehmigte
die damalige Regierung die Vereinigung nicht. Erſt 1835
kam dieſe zuſtande. Der damalige Oberälteſte der Bader-
Jnnung Ochernal hat manchen Kampf mit der Regierung
auszufechten gehabt. Dieſer gab jedenfalls auch den Anlaß
zur Vereinigung beider Jnnungen. Die Jnnung nannte
ſich nun Barbier- und Bader-Jnnung. Lange dauerte aber
dieſer Zuſammenſchluß nicht.

Nach der durch die neue Geſetzesverordnung vom 17. Ja-
nuar 1845 geſchaffenen Lage, nach der den Jnnungen ihre
Gerechtſame verloren gingen, wurde der Antrag beim hie-
ſigen Magiſtrat geſtellt, die Jnnung aufzulöſen. Dieſem
Antrag wurde dann auch am 16. Dezember 1846 ſtattge-
geben. 1851 verſuchten dann die Barbierherren, eine
neue Jnnung für das Barbierhandwerk zu gründen. Leider
erhielten ſie von der Regierung einen ablehnenden Beſcheid.
Ueber dieſes Aktenmaterial wird aus Anlaß des 50jährigen
Jubiläums der Jnnung Herr Lehrer Gutbier am Sonn-
tag abend im „Neuen Schützenhaus“ einen intereſſanten
Vortrag halten.

Aus den Jahren 1851--1875 ſind uns keine Aufzeich-
nungen erhalten. Jedenfalls beſtand in dieſer Zeit keine
Jnnung. Eine Zeit lang gehörten die Merſeburger Friſeure
dann der in Halle beſtehenden Vereinigung der Barbier-
herren an. 1875 wurde dann der Verſuch gemacht, wieder
eine eigene Jnnung zu gründen. Dieſe kam jedenfalls im
Juli 1876 zuſtande. Gründer waren die Friſeure Edwin
Menzel ſen., Auguſt Witzel, Dürbeck, Schiek, Karl
Hoffmann, Auguſt Hoffmann, Reichenbach,
Guſtav Och arnal und der heute noch lebende Julius
Kröber.Obermeiſter waren die erſten Jahre: Auguſt Witz el
und Dürbeck, von 1886--1905: Karl Kuhblank-
Lauchſtädt, von 1905--1922: Wilhelm Teichmüller,
von 1922 an: Karl Ernſt. Kaſſierer war von 1886 bis
1921: Auguſt Hoffmann. Schriftführer mit kurzerUnterbrechung von 1886-1919: Edwin Menzel. 1890

wurde unter Obermeiſter Kuhblank die Fachſchule ein
gerichtet.

Sonderzüge zur Leipziger Herbſtmeſſe.
z Fahrpreisermäßigung.

Aus allen Teilen Deutſchlands, zum Teil auch aus dem
Auslande, werden zu der am 239. Auguſt beginnenden
Leipziger Herbſtmeſſe Sonderzüge verkehren. Bet der Be
nutzung dieſer Züge wird von der Reichsbahnverwaltung
eine Fahrpreisermäßigung für Hin- und Rückfahrt, oder

ur für die Hinfahrt, in beiden Fällen in Höhe von 331
Prozent des gewöhnlichen Fahrpreiſes gewährt. Es werden
beſondere Sonderzugkarten hierfür ausgegeben. Bei der
de im Sonderzug iſt eine Fahrtunterbrechung nicht
geſtattet.

Die Rückfahrkarten, die zu einmaliger Fahrtunterbrechung
e gelten zur Rückreiſe vom 29. Auguſt bis 11.
September zu allen fahrplanmäßigen Zügen, für D-Züge
gegen Zuzahlung des Schnellzugzuſchlages. Sonderzugkarten
werden nur an Jnhaber eines Meſſeabzeichens, das gleich
zeitig mit der Sonderzugkarte gekauft werden kann, oder
an Jnhaber eines anderen meßamtlichen Ausweiſes ab-
gegeben.

c enAus ſereis und Nachbarnreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein Leichenflesderer machte vor einigen Wochen Halle
unſicher. Er ſtahl draußen ſchlafenden Perſonen die Brief-
taſchen und Uhren und war nicht zu faſſen. Nun muß er ſich
wohl ber ſeiner nächtlichen Tätigkeit eine Erkältung zu
gezogen haben. Er iſt in den letzten Tagen geſtorben.
Die Polizet, die den Mann kannte, ihn aber bis jetzt noch
ehe zu überführen vermochte, kann nun die Suche auf-

eben.

Großfeuer in Hohenweiden.
Eine Scheune in Flammen.

Hente morgen gegen 8,30 Uhr brach in der Scheune des
Landwirts Franz Benſtein ein Brand aus. Das Feuer
griff äußerſt ſchnell um ſich, ſo daß die Scheune in kurzer
Zeit bis auf die Umſaſſungsmauern niederbrannte. Die
Getreidevorräte und mehrere Geräte fielen den Flammen
zum Opfer. Das Feuer griff ſchließlich auch auf den Fut-
ter ſta Il über, deſſen Dachſtuhl abbrannte. Die Fenes
wehren der Umgegend konnten dem wütenden Element
leider nicht Einhalt tun. Die Ammendorfer Motorſpritze
und die des Halleſchen Vergwerkre eins beſchränkten das Feuer
auf ſeiten Herd. Auswärtige Feuernehren nahmen mntt
Handdruckſpritzen den Seitengiebel, von dem dem Dorfe
Geſahr drohte, unter Waſſer. Menſchenleben ſind zum Glück
nicht zu beklagen. Eine zahlreiche Zuſchauermenge hatte
ſich eingefunden. Ein Ueberfallkommando der MerſeburgerSchutzpoltzei war im Schnellaſtkraftwagen an der Brand

ſtelle eingetroffen. Auch die Landjäger der Umgebung
waren zur Stelle. Als Entſtehungsurſache des Brandes
wird Selbſtentzünd ung angenommen

Seinen Be S un z regegen mittag in Kurpark ein Frühſtück ein. Nach Beſichti

Dad Lnuchſtädk. Mintnerdeſuch. Am Montag wellte
der Reichswehrminitſter Dr. Geßler mit Geſolge
hier zu Gaſt. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich fünf
Herren, Offiizere und Zivilperſonen. Die Herren nahmen

gung des Parkes, des Theaters und ſonſtiger Sehenswür-
digkeiten verließen ſie wieder die Stadt.

Bad Lauchſtädt. Das diesjährige Brunnenfeſt
findet am 29. Auguſt ſtatt. Es iſt in weiten Volksſchichten
längſt bekannt und erfreut ſich alljährlich eines ſehr guten
Be uhe. Mit dem Brunnenfeſt iſt auch anſch'ieend der
Jahrmarkt verbunden.

Vad Lauchſtädt. Ueber die Gartendiebſtähle wird
hier erheblich Klage geführt. Trotz der allgemeinen Not-
lage muß jeder des anderen Eigentum achten. Man kann
es den Gartenbeſitzern nicht verdenken, wenn ſie ſich gegen
die Diebe wehren und ſich Mittel und Wege ſuchen,
um ihre Anpflanzungen für ſich zu behalten.

Kleingörſchen. Diebe ſtatteten in der Nacht der hie-
ſigen Gaſtwirtſchaft einen Beſuch ab. Wahrſcheinlich haben
ſie ſich in das Haus eingeſchlichen und einſchließen laſſen.
Sie nahmen Zigaretten, Zigarren und Getränke mit. Jn den
Nächten vorher wurde an zwei anderen Orten im Dorf ein-
gebrochen. Da die Diebe es hauptſächlich auf Geld abgeſehen
zu haben ſcheinen, fielen ihnen nur geringe Summen in
die Hände.

Corbetha. Schwerer Unglücksfall. Der Arbeiter
Arthur Götze aus Ammendorf war geſtern mittag
mit dem Abwiegen von Eiſenbahnloren beſchäftigt. Als er
wieder einen Wagen herunterwinden wollte, rutſchte ihm die
Kurbel aus der Hand und ſchlug ihm ſo heftig gegen den
Kopf, daß er beſinnungslos liegen blieb. Der Arzt
ſtellte eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſt. Götze
wurde mit dem Krankenauto nach dem Merſeburger Kram
kenhaus gebracht.

Lützen. Lehrer Braunsdorf iſt von der Regierung
in Merſeburg zum Konrektor ernannt worden.

Schleuditz. Kraftpoſtverkehr Schkeuditz De-
litz ſch. Die Aufnahme des Verkehrs auf der Kraftpoſt
linie Schkeuditz-- Delitzſch wird am Freitag, den 13. Aug.,
erfolgen. Das Auto verkehrt täglich dreimal von Schkeuditz
nach Delitzſch und zurück.

Thekla. Unf all. Der 13 jährige Schüler Dittmar
wollte die Meſſer einer Mähmaſchine reinigen. Jn dieſem
Augenblick zogen die Pferde an und die ſcharfen Meſſer
durchſchnitten den linken Fuß des Knaben. Der Arzt ordnete
ſofortige Ueberführung in das Krankenhaus an. Vor kurzem
ſtürzte der 18jährige Bruder des Verunglückten von einer
Leiker und zog ſich dabei einen Schädelbruch zu.

Weißenfels. Vom Tode de s Ertrinkens geret-
tet. Geſtern nachmittag wurde ein Spaziergänger am
Badeholz durch Kindergeſchrei aufmerkſam gemacht. Er ſah
gerade noch, wie zwei Meter vom Ufer entfernt ein Kin-
derkopf im Waſſer verſank. Er konnte das Kind her-
ausholen, das beſtimmt ertrunken wäre, wenn ihm nicht noch
im letzten Augenblick Hilfe kam. Die Kinder im Alter von
vier vis ſechs Jahren hatten unbeauffſichtigt am Waſſer ge-
ſpielt.

Kus Cem Reiche,
Faſt ein ganzes Dorf niedergebrannt.

57 Gebäude eingeäſchert.
Stettin, 12. Auguſt. Von einer ſchweren Brand-

kataſtrophe wurde das Dorf Großen dorf bei Stolp heim
geſucht. Das Feuer brach vormittags gegen 11 Uhr aus,
in kurzer Zeit ſtand faſt das genze Dorf in Flammen. Die
Feuerwehren der ganzen Umgegend, ſowie die Stolper Be
rufsfeuerwehr eilten zu Hilfe, ſie mußten ſich aber größten
teils darauf beſchränken, die noch vom Feuer verſchont ge
bliebenen Gebäude zu ſchützen. Jm ganzen ſind 22 Wirt
ſchaften mit 57 Gebäuden den Flammen zum Opfer gefallen.
Erſt in ſpäter Abendſtunde konnten die Feuerwehren das
Feuer zum Stehen bringen. Der Schaden iſt unermeßlich.
Die Bewohner haben ihre ganze Habe verloren, auch die
ſchon faſt vollſtändig eingefahrene Ernte iſt mit ver
brannt. In den Ställen kamen 150 Schweine und 80
Kühe in den Flammen um. Auch vieles Kleinvieh iſt ver
brannt. Es ſtehen nur noch 11 Gebäude. Die Häuſer
waren vielfach noch mit Stroh bedeckt.

Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. In den Straßen
ſieht man überall weinende Frauen und Kinder, die obdach-
los geworden ſind. Sie werden vorläufig in den noch
ſtehen gebliebenen Hänſern untergebracht. Menryhchenleben
ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Schiffsunfall bei einer Torpedobootsübung.
Ein bedauerlicher Unfall, der den Verluſt eines Seglers

zur Folge hatte, ereignete ſich am 10. Auguſt bei einer
Torpedo-Schießübung deutſcher Torpedoboote in der
Oſtſee. Die däniſche Galeaß „Sigrid“, die mit 92 Tonnen
Porzellanerde von Lübeck nach Kopenhagen unterwegs war,
wurde von einem aufkommenden blinden Uebungstorpedo
getroffen. Obwohl der Torpedo nur geringe Geſchwindigkeit
hatte, wurde doch durch den Stoß am Segler ein Leck
geriſſen, das das Schiff in Sinkgefahr brachte. Zwei
Torpedoboote gingen deshalb an den Segler längsſeit,
zogen Stahlleinen unter ihm durch, bewahrten ihn dadurch
vor dem weiteren Verſinken, und verſuchten ihn abzu-
ſchleppen. Bei der Ausführung der Bergungsverſuche
brach jedoch die Stahlleine, und der Segler ſank ſchließlich.
Das Torpedobvot „S 18“ lief mit der fünf Mann ſtarken
Beſatzung des geſunkenen Seglers in Kiel ein und übergab
ſie dem däniſchen Konſulat.

Eine Erklärung des Landgerichtsdirektors Hoffmann.
Magdeburg, 12. Auguſt Landgerichtsdirektor Hoffmann

veröffentlicht in der Magdeburger Tageszeitung“ eine
längere Erklärung gegen die Vorwürfe, die gegen ihn in
der Preſſe wegen ſeiner Haltung in der Mordſache Helling
erhoben worden ſind. Es heißt u. a.: Kölling ſei durch
die ſtändigen Angriffe gegen ihn ſtark er-
ſchüttert geweſen. Er habe ihm deshalb ſeine Hilfe
im Kampfe um die Ausübungsfreiheit der Rechtspflege
angeboten. Kölling habe ſie dankbar angenommen, indem
er hervorhob, daß ihm vom Juſtizminiſteriumnicht der geringſte Schutz zuteil werde. Alles, was
Kölling von da an gegen weitere unzuläſſige Eingriffe
Krrr habe, ſei auf feinen, Hoffmanns, Rat zurückzut
ühren.

29 Perſonen an Fleſſchvergireung erdranure.
Kaſſel, 12. Auguſt. Jm Dorfe Haſelhorſt ſind an-

nähernd 20 Perſonen unter ſchweren Vergiftungs-
erſcheinungen erkrankt. Eine davon iſt bereits
geſtorben. Eine andere liegt im Sterben. Die einge-
leitete Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich um ſchwere
Fleiſchvergiftungen handelt.

i

Lepraerkrankungen in Göttinged.
Göttingen, 12. Auguſt. Zwei kleine Kinder einer hieſigen

Familie hatten vor einiger Zeit mit nackten Füßen
auf einem neuen echten Perſerteppich geſpielt. Kurz darauf

ſich an den Füßen Entzündungen, die von ärztlicher
Seite als Lepra feſtgeſtellt wurden. Die Kinder wurden
ſofort in ein Lepraheim gebracht. Offenbar iſt der Krank
heitsſtoff in dem Teppich enthalten geweſen und ſo auf die
Kinder übertragen worden.

Gera. Der Tod unter dem Zzuge. Auf dem Eiſen
bahnkörper bei Collis wurde ein ſiebzehnjähriges Mädchen
verſtümmelt aufgefunden. Ob Selbſtmord vorliegt, iſt noch
unbekannt.

Aſchersleben. Die Zirkuskaſſe geſtohlen. Der
Zirkus Gleich iſt von hier nach Nordhauſen gegangen.
Auf der Fahrt dorthin wurden aus dem Wohnwagen 6000
Mark Bargeld und eine Taſche mit Brillanten
geſtohlen. Jn Aſchersleben war ſoviel Bewachung des Trans
portes vorhanden, daß der Diebſtahl dort nicht, ſoondern
nur unterwegs oder unmittelbar nach der Ankunft in Nord-
hauſen begangen ſein kann.

Aus aller MWeſt,

Erdbeben in Jsland.
Kopenhagen, 12. Auguſt. Nach Meldungen aus Reijkjavik

wurden dort ſchwere Erdbeben, begleitet mit unterirdiſchem
Rollen, verſpürt. Die Bevölkerung kampiert, von Panik
ergriffen, Tag und Nacht im Freien, da die Häuſer einzu
ſtürzen drohen. Der Sachſchaden iſt ſehr groß.

e

Das U-Bootunglück in Devonport. Es iſt bisher noch
nicht gelungen, das geſunkene engliſche U-Boot zu heben.
Taucher ſind in das Boot hineingegangen und haben die
waſſerdichten Schotten geſchloſſen. Die ſechs Leichen ſind bis-
her noch nicht gefunden worden.

30 Kraftwagen durch Feuer vernichtet. Jn St. Aſoph
in Wales brach ein Großfeuer aus, bei dem 30 neue Auto-
mobile und drei große Rundfahrtautos vernichtet wurden.
Das Gebäude, in dem die Kraftwagen untergebracht waren,
brannte bis auf die Grundmauern nieder. Der Schaden
wird auf rund 40000 Pfund geſchätzt.

kingelundt
unangebrachtes Verbot.

Die Nachricht, daß das Spielen auf dem Nulandt-
platze verboten worden iſt, hat berechtigte Erregung hervor-
gerufen. Es iſt zwar angebracht, das Fahren und Reiten
auf dem Platze zu verbieten, aber daß man auch noch der
Jugend die einzige Möglichkeit nimmt, ſich an Spiel und
Sport auf dem Platze inmitten der Stadt zu erfreuen, iſt
doch rigoros und ſteht in direktem Gegenſatz zu den in der
Reichsgeſundheitswoche aufgeſtellten Theſen. Spiel und
Sport iſt das beſte Mittel zur Hebung der Volksgeſundheit.
Aus welchen Gründen erfolgt wohl dieſes ſonderbare Ver-

Ein

bot?
Wie bekannt, iſt doch der Kinderplatz wie ſchon

der Name beſagt von dem Stifter den Kindern bezw. der
Jugend zum Spielen zur Verfügung geſtellt werden und
nicht zur Abholzung der darauf befindlichen Bäume, wie
dieſes erſt kürzlich geſchehen iſt. Wo gedenkt nun die löbl.
Stadtverwaltung einen geeigneten Erſatz herzunehmen, um
das gefährliche Spielen der Kinder auf der Straße (ſiehe
Sand, Preußerſtraße, Roßmarkt, Fiſcherſtraße, Platz vor
der Neumarktkirche uſw.) zu verhindern? Dem darf die
Stadtverwaltung nicht erwidern, daß genügend Sport
plätze vorhanden ſeien, denn dieſe ſtehen ja nur den
Vereinen zur Verfügung und nicht der breiten Oeffentlich-
keit. Da bei den heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen der
rößte Prozentſatz der erwachſenen Jugend nicht in der Lage

iſt, einem ſporttreibenden Verein anzugehören, iſt ſie auf
den bis jetzt einzigen öffentlichen Platz, den Nulandt4
platz, angewieſen. Die in letzter Zeit erfreulicherweiſe
errichteten Sandſpielplätze (Damm, Anlagen am Krieger
denkmal, Schloßgarten uſw.) kommen doch für die erwach-
ſene Jugend nicht in Betracht. Wir hoffen und wünſchen
daß uns die Stadtverwaltung in dieſer Angelegenheit bal-
digſt eine erſchöpfende Auskunft gibt.

Mehrere Freunde der Jugendpflege.

beipziger 5chluchtviehmarkt vom 12. Auguſt
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb :168 Rinder (27 Ochſen, 10 Bullen, 15 Kalben,
96 Kühe,) 47 Kälber, 214 Schafe, 1116 Schweine. Zu
ſammen: 2238. Preiſe Ochſen a) 60--62, v 55--59, e)
48--54, d) 47--51, e) 38--46; Bullen a) 6) 50--56,
42-49; Kalben 50--59; Kühe a) b) 45--56, ec) 3644,
d) 25--353 Kälber a) b) 70--75, c) 60--69, d) 50
bis 59, e) 40--49; Schafe a) 50--56, b) 38--49, c) 20 37;
Schweine a) 84, b) 784, e) 82--83, d) 82--83, e) 81--82
f) 80--81, g) 75--80. Geſchäftsgang: langſam. Ueberſtand;
20 Rinder (7 Ochſen, 1 Bulle, 12 Kühe) und 9 Schweine.

Halleſche Börſe vom 12. Auguſt 1926.
Bank- u. Verſich. Akt. JnduſtrieAktier. Gebr. Jentzſch 52,25

T Kaiſerbad Schmiedeb. 60,90
Halle Bankverein 130,00 Ammendorf Papier 172,25 W. Kathe
Hall, Effkt. u. Wechſ. Tröllw. Papierf. 111,00 Körbisdorf. Zuck, S
Gew. u. Handelsb. 606,00 Cönnerer Walzf. 100,00 Kuyffhäuſerhütte 56,00
Landkredit-Bank 88,00 Eilenb. Katt.-Manuf. 70,90 Gottfr. Lindner 50,00
Zörb. Bankverein 75,00 Eiſenwerk Brünner 25,00 Schrapl. Kalkw. 42,00
Jdunag Feuerverſ. Zimmermann Co. 15,00 Wegelin u. Hübre: 84,00

db. Vorz.- Akt. Zeitzer Maſchinenf. 114,00
Bergw.Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 80,00 Zuckerraff. Halle 60,00

Malz 110,00 Hanf Jmport 70Halle Pfännerſchaft 115,00 Haüeſche Maſchinenf. 140.00 Veſter A. G. 40,0
Prehl. Braunk. 157,00 Röhren 31,50 Stadtmühle Eisleben 50,0Riebeck Montan 149,00 Heckert Glas Halle Hettſtedter 49,0
Werſchen Weißenfels 148,00 Hildebrand: Mühle 50,00 Bernbg. Saalmühlen
BruckdorfNRietleb. Woritz Jahr 13,90

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck- und Verlag: Druckund Verlagsanſtalt V. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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G abends s Uhr wichtige

im Kaſino
e Zu zahlreichem Beſuch ladet höflichſt ein

I Der Vorſtand.

D igieder verſeninlng

e Das Netz des Schèieoläsals?
Ein ſpannender, ſlark dramatiſcher Film mit Ameritas lieblichſter

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80
Gobriider

Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Bethmann

Erübeerenpflanzen
dürfen in keinem Garten fehlen.

Allerbeste reichtragende Sorten, es kommen
nur gute bewurzelte pikierte Pflanzen zum

Versand:

allerfrüheste u. trächtigste Sorten
„Deutsch Evern“ „Sieger“ „Laxton's Noble“
„Plandern“ „Rotkappehen“ „Hindenburg“

Späte Sorten:
„König Albert von Sachsen“ „Späte von

Leopoldshall“, 10 Stäck Mk. 0,65,
100 Stäck Mk. 3, 1000 Stäck Mk. 25,

Neuheit 1926:
„Irmgard Närnbürger“, späte Sorte, Frucht

hühnereigrob, I Stäck Mk. 0,80,
10 Stäck Mk. 7,50, 100 Stäck Mk. 65
„Rotkäpple vom Schwabenland“, Riesen-

erdbeere, 10 Stück Mk. 2,50,50 Stäck Mk. 100 Stäck Mr. 20,
Aug. Wapenbensch, ErfurtAn Sie meine Blumenzwiebeln-, Samen-,

Baumschulen-Preisverzeichnis ein.

u

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Lichtspiel-Palast „Sonne“
Nur

Anfan

ſpielerin Aſta Nielſen.

4 Tage! W

Darſteller Alfred Abel.

g täglich 5*2 und 8 Uhr.

S Zwei große Doppel Schlager von Freitag bis Montag

S S Nur 4 Tage!s

Die Frau im Veuer?Ein ſelten tiefergreifendes Drama mit der beſten deutſchen Schau-
Ihr zur Seite der bedeutendſte Charaßter-

Darſtellerin Mary Pickford. Ein Film der wirkungsvollſten Kontraſte
Glanz und Elend Edelmut und Verbrechen Liebe und Haß.

S 6 üp

voll höchſter Senſationskomik.

berwältigend luſtige Akte von Liebe und Sport,
rachtvolle Szenerien aus dem Schweizer Hochgebirge.

unfreiwilliger öpori Held große Erfolge feiert.

in der Hauptrolle der großen Wild-Weſt- Komödie

Große Jugend Vorſtellung.

MWime ganz tolle Sache.
Achtung Lawine oder wie werde ich Hochtouriſt. Bill

t

Hauptrolle: Douglas Mae Lean, der ſtürmiſch belachte Komiker, der als e

Sonntag i Uhr.

UNIOM- THEATER.
S Freitag bis Montag: Das große Luſtſpiel Programm. 5 S

Lache, lache, lache! über den überwältigenden Luſtſpiel-Schlager

Das haben Sie noch nicht geſehen! Der dicke, urkomiſche Fatty e

Ahtel Vatty als Cowhboy Ahte! S
Sonntag 2 Uhr:

vo
k

W

2

Alleiniger Hersteller:

Seifen- u. Parfümeriefabrik ChemnitzLſſer kau
Walter Meyer, Leipzig-Go.,

r e äeerrrn

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

R Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
F Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,

Schildau, den Landkreis Torgau und die
angrenzenden Landesteile.

Gegründet 1816.

Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern

e 2222z=zmmmmm-

SIE
F

l

Feinſeifen, Par N Haar-, Zahn und
füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel

J Sohn, Wouſon, Seifen Früchte,
Schwarzloſe, Elida Figuren,Gebäck
uſw., Köln. Waſſer Schokolade uſw. in
„gegenüber“, „4711“, d ſehr großer Auswahl

un Wirth l

Zucker ausgeschl,

ein Empfehlungs- Geschenk
in der Filiale von

Kaiser's Kaffee-Geschäft
Merseburg, Entenplan 9

Benachten Sie unsere Schaufenster-Auslage!

Wer

Freitag und Sonnabend

erhält man 2J

4

d ber n v,Einkauf winkauftür 1 Mark für 1 MarkZucker ausgeschl.
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üBERAII V Hoſe
Günther Haussner A. G.

e pests

incler-

(Gegründet 1862)
Vertreter und Fabriklager Leipzig:

Menckestr. 21
Telefon 51 665.
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Geſtorben: H. Güther,
81 Jahre, Lützen; Emilie
Müller geb. Köcke, 51 J.,
Biendorf; Otto Zeiger
mann, Querfurt; IdaOtto geb. Zauſch, 54 J.,
Prittitz; K. Bau, Kötzſchau.

Morgen Freitag
öchluchtefeſt

von 9 Uhr ab Wellfleiſch
und Gehacktes

Nachm.: Friſche Wurſt
Ernſt Quaas,

„Hofriſcherei“ Karlſtraße 7:n
II

Telephon
100/101

bine packend Anzeige

tut Munger:

Darum inserieren Sie
Merſeburger Tageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4
Filiale: Gotthardtstr. 38

im

Für reine friſche Nuturbutter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
Inhalt. I. Qualität Mk. 16.--, II. Qualität Mk. 14franko geg. Rachn. GSepfundetö0 Pfg. a Colli Aufſchlag

W. Kanſchat, Marggrabowa (Ofipr.)

Pfirſiche
Aepfel, Birnen,
Spinat, Salat,

Wirſing
Rotkraut

Weißkraut
empfiehlt

W. Starke,
Schloßgärtnerei. Tel. 761.

Gartenmöbel
verkaufe m. 20 Rabatt
Friedhofs- Bänke

netto 8 Mk.
Otto Bretſchneider
Eiſenw.-Handlg. Kl. Ritterſtr. 5

Zucht Ziegenboch

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

III
A. und F. Ebermann

Halle g. 5, lir, skeinſtrauße 81,,

1 Jahr alt, angekört,
(Körprämie) verkauft

wegen Rachzucht

Becker, Schladebach.
Beſſeres Ehepaar mit
4 jährig. Mädel ſucht

für ſofort
1-2 möbl. Zimmer

mit Küchenbenutzung.
Off. unt. F. G. 26 an

die Filiale d. Blattes.
Ein od. Zwei Familien

Wohnhaus
zu kaufen geſucht.

Angebote unter 7812
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Gchreibkräfte

nen

Auto-
in heizbaren Räumen bei

und Kutſchwagen
Lackierungen
Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Wodern eingerichtete Lacierwerkſtätte

a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Gegründet 1862

Ausführung aller bankmäßigen Arbeiten.

Tüchtige
Vertreter

welche bei der Privatkundſchaſt gut eingeführt
ſind, werden von Geraer Herren und Damen
ſtoff Geſchäft geſucht. Angebote mit Angabe
des Bezirkes unt. „Vertreter 500* an Poſtfach 12 Gera.

für den dortigen Bezirk
geſucht.

Merkur Verlag
Berlin W. 30.

Neue Winterfeldtſtr. 45.
Elfenbeinhalskette

mit Anhänger (Roſe) in
den Dürrenberger Anlagen

verloren.Ab zugeben in Merſeburg
R Woltteſtraße 7, 1. Etage.Friedrich Schuhe Bankgeſch äft Merſeburg a. S.

Gotthardtſtraße 38 Telefon Nr. 64, 143
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9as neue Aegypten.
Von A. Körber- Hannover.

Aegypten iſt gegenwärtig nicht nur das Sonnenland, in dem
die faſt ewigen Pyramiden auf wimmelnde Fremde und braune

llachen herabſchauen, ſondern ein Brennpunkt weltpolitiſcher
äſte und ein empfindſames Sorgenkind der engliſchen Di-

plomatie. Dieſe auch einem Deutſchland, das in die internationale
Politik zurückkehrt, nicht gleichgültigen Probleme ſollen hier
in ihrer Entwicklungs und Spannweite unterſucht werden.

Eine ägyptiſche Frage gibt es, ſeit 1869 der Suez-Kanal
dem Mittelländiſchen Meere einen künſtlichen Ausgang nach

üdoſten verſchaffte, der das bisherige Binnenmeer zur Durch-
gangsſtraße wandelte. Dieſer genial erſchaffene Weg in die
Weite der außereuropäiſchen Welt eröffnete einen Horizont, vor
dem alles verſank, was das Mittelländiſche Meer in den Epochen
des Altertums und des Mittelalters an gigantiſchen politiſchen
Verſuchen und Verwirklichungen hatte entſtehen, blühen und
untergehen ſehen. Jetzt geht es um die politiſche und wirt-
m Verknüpfung von Erdteilen. Insbeſondere wurde
er Suez-Kanal der kürzeſte Weg zum ſtets begehrten Wunder-

land Jndien, der reichſten Ausbeutungskolonie Englands. Die
Benutzbarkeit des neuen Weges zur engliſchen Schatzkammer
hing von der Beherrſchung Aegyptens ab, dieſer „Torwärterſtube
gegen Europa und Aſien“. Langſam, konſequent, die Nachkt-
heit des Jntereſſenſtandpunktes hinter anerkennenswerten Mo
tiven verbergend, errang ſich England nach der 1882 begonnenen
Okkupation den maßgebenden Einfluß in dem türkiſchen Vaſal-
lenſtaat. Natürlich konnte auch die Türkei keinesfalls in die
Aufgabe des ihr als morgenländiſcher Macht weit eher zufallen-
den Einflußgebietes einwilligen, und ſo verſchwand dieſe eng-

iſch-türkiſche Differenz nicht eher aus der internationalen Dis-
uſſion, bis der neue Tatſachen ſchuf.

Er verwandelte die Türkei in einen offenen Gegner. Be-
nachbarte vorderaſiatiſche Jntereſſenſphären Englands, wie der
Jrak, wurden Kampfgebiete. Da glaubte England mit der mehr
r ausgeübten Beherrſchung nicht mehr auszukommen
und verkündete offen das Protektorat, das die militäriſche Macht
völlig in ſeine Hand legte und ihm in der Außenpolitik und im
zivilen Leben genügenden Einfluß verſchaffte. Die Niederlage
der Türkei, die Aufteilung ihrer RandProvinzen in Mandat
gebiete Europas erledigte ihren Anſpruch auf Aegypten völlig.
Aber es trat keineswegs ein problemloſer Zuſtand ein; denn
nun regte ſich ſehr bald nicht zuletzt unter dem Einfluß der in
in den Friedensverträgen des Weltkrieges zwar angekündigten,
aber nicht ausgeführten hohen Jdeen der Völkerfreiheit und
Selbſtbeſtimmung der Drang des ägyptiſchen Volkes nach
dem Eigenbeſitz feines ſo bedeutungsvollen Landes. Es bildete
ſich unter dem bis in die letzten Tage vielgenannten Zaghlul
Paſcha, einer ausgezeichneten Führernatur, die ſtets wechſende
Partei der Wafdiſten, die die reſtloſe Unabhängigkeit Aegyptens
fordert. Der Umfang dieſer Bewegung, die durch eine monate-
lange Gefangennahme Zaghluls beſonders zunahm, veranlaßte
England Anfang 1022 zur offiziellen Aufhebung des Protekto-
rates und Rückgabe der Selbſtverwaltung an die Aegypter. Auf
dieſer Baſis ſollte das Kompromiß zwiſchen ihren Wünſchen und
den Aeypten als Mittel zum Zweck benützenden Anſprüchen der
Endländer geſchloſſen werden. Unter dieſen ſtand im Vorder-
grunde das Intereſſe am Suez-Kanar uno oamtt an der Sicher
heit Aegyptens. Dazu wurde die gerade für ein empfindliches
Staatsbewußtſein ſo ſchwer annehmbare Forderung des Aus-
länderſchutzes durch England ſelbſt geſtellt. Endlich ſpielte die
Sudanfrage hinein, die noch beſprochen werden ſoll. Zaghlul
Paſcha verhandelte als Miniſterpräſident ſowohl mit dem ſozia-
liſtiſchen Kabinett Macdonald, als auch mit dem konſervativen
Kabinett Baldwin im weſentlichen erfolglos über dieſe Punkte.
Er erkannte Englands Intereſſe am Suez-Kanal durchaus an und
war bereit, auf dem Wege eines Garantievertrages eine beider-
ſeits tragbare Löſung zu finden. Aber das Hineinreden in den
Schutz des Landes und die Angelegenheiten der Landeshoheit
wies er zurück. Da wurde November 1924 der engliſche Gou-
verneur des Sudan, Sir Lee Stack, in Kairo ermordet; der Mör-

vequemte ſich daher nach vergeblichen werſuchen der Spairung
dieſer nationalen Front zu ihrer Anerkennung, ſchrieb Wahlen
aus und erlebte prompt vor einigen Wochen den faſt hundert-
prozentigen Sieg dieſer den Volkswillen durchaus repräſen
tierenden Gruppe von Parteien, von den die Mehrheit unter
ihnen bildenden Wafdiſten über die Konſtitutionell- Liberalen bis
zu den extrem nationalen Wataniſten, dem Reſt einer 1906 von
Kemal Paſcha ins Leben gerufenen radikalen Gruppe. Jn ihnen
allen verkörpert ſich der fortdauernde Wille zur volklichen und
ſtaatlichen Unabhängigkeit.

Die Auseinanderſetzung damit iſt die eine Seite des ägyp-
tiſchen Problems. Die andere liegt im Sudan, dem ſüdlichen
Quellgebiete des Nils. Er ſtand von 1882 ab, als er ſich in den
Mahdi-Aufſtänden vom Mutterlande loszureißen verſuchte und
von dieſem und England unterworfen wurde, unter ihrer gemein
ſamen Herrſchaft, bis England nach dem Morde von Sir Lee
Stack die praktiſche Alleinherrſchaft übernahm. Die Bedeutung
des Sudan liegt in einer Schlüſſelſtellung zu Aegypten. Von
hier aus iſt der Nil mit ſeinen die weiten Ebenen Aegyptens be-
fruchtenden Waſſermengen regulierbar. Hier kann er jetzt mit
Hilfe des neuerbauten Staudammes von Sennar-Makwar auf-
gehalten werden, um die fruchtbare Halbinſel zwiſchen weißem
und blauem Nil alſo in der Mitte des engliſchen Sudan-Gebie-
tes in eine Baumwollplantage zu ververwandeln, die der
engliſchen Baumwollinduſtrie ihr Streben nach Unabhängigkeit
vom amerikaniſchen Markte ſchätzenswert erleichtern würde.
Aber weſentlicher als dieſe großzügige Wirtſchaftsarbeit, die erſt
'n der Zukunft die Pfunde in Bewegung bringen wirb iſt die
äußerſt aktnelle politiſche Macht dieſes Staudammes: Er kann
den unbeugſomſten politiſchen Widerſtand Aegyptens in wenigen
Monaten niederzwingen, weil es obne das lebenſpendende Waſſer
D. e el, e ihr. So herrſjhi CEuglano durch dieNilwaſſer, deren Bewirtſchaftung in der Tat einheitlich ſein muß,
vom Sudan aus über Aegypten und damit über den Suez-Kanal,
auf den es ihm ankommt. Deshalb fordert Zaghlul als Reprä-
ſentant ſeines Volkes die Untrennbarkeit des Sudans von
Aegypten, weil die Anerkennung der engliſchen Oberhoheit die
ſtärkſte außenpolitiſche Bedrohung verewigen würde.

Wenn England nur dieſen einen wunden Punkt in der Kon-
ſtruktion ſeines Weltreiches hätte, würde er machtpolitiſch zu
zwingen ſein. Die Fülle der kolonialen Gegenwartsprobleme
wird England drängen, die endgültige Löſung in Aegypten auf
diplomatiſchem Wege zu ſuchen. Die Anwendung von Zwangs-
mitteln mag vorübergehenden Erfolg haben, die Volksbewegung
des Freiheitswillens wird ſie nie mehr töten. Zudem iſt Aegypten
die Brücke vom mohammedaniſchen Vorderaſien zum erwachenden
Afrika. Jn beiden iſt England außenpolitiſch ſtark engagiert.
Ueber Paläſtina und Jrak gilt es die Landbrücke nach
Jndien, in Afrika von Kairo zum Kap die große Nordfüd-
achſe auszubauen. Dieſe weitgeſpannten Jdeen bedingen
gewiß eine unantaſtbare Sicherheit im Gebiet des Suez-
Kanals, aber ſie verlangen eine Durchführung mit Mitteln, die
der Tatſache der Senſibilität der Völker Vorderaſiens und Afri-
kas Rechnung tragen und nicht einen Leerlauf kolonialer Kämpfe
auslöſen, der jede wirtſchaftliche und kulturelle Aufbautätigkeit
unmöglich macht. Aegypten dagegen, das keine weltpolitiſchen
Aſpirationen hegt, wird bedenken müſſen, wie ſtark es durch
Kapitalbedarf, Baumwollabſatz und Einfuhr von induſtriellen
Fertigprodukten vom Auslande, und zwar insbeſondere von
England abhängig iſt. In der realpolitiſchen Erkenntnis der
Bedürfniſſe des Partners wie der Widerſtände, die er dem eige-
nen Handel bereiten kann, werden beide Länder zur notwen-
digen Einigung kommen müſſen.

Programm zur Überwindung
der Arbeitsloſigkeit.

Von Reichsminiſter a. D. Martin Schiele-Schollene.
Die Zeit iſtDie überreif für die Erkenntnis, daß es jetzt

durchſchnitt mit monatlich rund 300 Millionen Mark an
das Ausland belaſtet;

2. die Erwerbs loſigkeit von nach Millionen zählenden
Arbeitskräffen, die zuſammen mit ebenſoviel Kurzarbeitern
und esenſoviel Zuſchlagsempfängern Wirtſchaft und Staat
monabklich etwa 150 Millionen Mark koſten.

Mit aller Nüchternheit ſei feſtgeſtelit: es iſt unmöglich,
daß wir dieſen Zuſtand noch Tange durchhallten. Wir
ſtehen vor letzten wirtſchafts- und ſtaatspolitiſchen Ent-
ſcheidungen. Es iſt das Geſpenſt der gefährdeten Währung,
der nackten Not um das tägliche Brot, das hinter dieſen
Feſtſtellungen lauert alle anderen Fragen der inneren
und äußeren Politik ſind zweitrangig gegenüber dieſer
elementaren Bedrohung unſeres Daſeins als Volk und
Staat.

Die Möglichkeiten, die die deutſche Landwirtſchaft und
das mit ihr verbundene und durch ſie befruchtete indu-
ſtrielle und gewerbliche Wirtſchaftsleben für die Anſetzung
neuer Arbeitskräfte bieten, ſind fehr groß. Zum Ueberdrußſe
oft iſt daneben ſchon darauf hingewieſen, das allein 130000
Arbeitsplätze von ausländiſchen Saiſonarbeitern beſetzt ſind,
deren Freimachung für deutſche Kräfte ausſchließli? eine
Frage des Wohnungs veſens auf dem Lande iſt. Aber das iſt
nur ein kleiner Teil der wirklichen Möglichkeen. Um diefe
auszuſchöpfen, müſſen vor allen Dingen drei Gruppen vor
Maßnahmen ergriffen werden, die in planmäßiger Ver-
bindung ein organiſches Programm zur Schaffung zahl
reicher neuer Arbeitsplätze, neuer „Nahrungen“ bedeuten
Dieſe drei Maßnahmen ſind:

1. die äußerſte Steigerung des Hackfruchtbaues
2. der Bau von Landarbeiterwohnungen:
3. der Straßen- und Wegebau auf dem Lande.

Das Handelsprovtſorium und das Sgargebiet.
Saarbrücken, 11. Auguſt. Die Handelskammer teilt auf

Grund ihr zugegangener Jnformationen Einzelheiten aus
dem am 5. Auguſt abgeſchloſſenen Saarzwiſchenabkommen
mit: U. a. übernimmt nach dieſen Mitteilungen das neue
Abkommen ſowohl hinſichtlich der Einfuhr in das Saargebiet
wie der Ausfuhr nach dem Reiche nur einen beſchränkten
Teil der im vorjährigen Abkommen vom 11. Juli getroffenen
Vereinbarungen. Jnsbe ſondere iſt zu beobachten, daß bei der,
Ausfuhr nach dem Reiche alle mit der Eiſenfrage irgendwie
zuſammenhängenden Poſitionen für die eiſenſchaffende und
weiterverarbeitende Jnduſtrie unberückſichtigt geblieben ſind.
Von dem im vorjährigen Abkommen enthaltenen Farben-
poſitionen wurde die Hälfte der im vorigen Jahre feſtge-
ſtellten Mengen zum Minimaltarif zugelaſſen. Außerdem
enthält die Liſte ein zollfreies Kontingent in Höhe von
690 000 Frank für die Ausfuhr deutſcher Medikamente. Zu-
ſammenfaſſend kann feſtgeſtellt werden, daß die Fraze der
Verſorgung der Bevölkerung des Saargebietes mit Arzneib
mikteln für die nächſte Zukunft ſichergeſtellt iſt. Auch für
die Ausfuhr des Saargebietes in das deutſche Zollgebiet
ſind nach Feſtſtellung der Handelskammer Saarbrücken Er
teichterungen eingetreten. Die Handelskammer Saarbrücken
wird ſih einer an ſi eößereits ergangenen Aufforderung der

Regierungskommiſſion entſprechend unverzügiich mit den
einzelnen Jntereſfentengruppen zur Vorbereitung der Ver-
teilungsvorſchläge in Verbindung ſetzen.

Wieder Kommuniſtenkrawalle.
Am Dienstagabend kam es im Norden Berlins zu einem

ernſteren Zuſammenſtoß zwiſchen der Schutzpolizei und einem
Zuge von Roten Frontkämpfern. Jnfolge der drohenden
Haltung der Kommuniſten ſah ſich die Polizei gezwungen,ilt, nicht bloß Erwerbsloſe zu beſchäftigen und nicht bloß Sir hre i1goho le W Fder iſt bis heute noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. England In e Verden vorübergehend Motſand arbeiter zu Schreckſchüſſe abzugeben. Als dann Verſtärkung auf Laſt

ergriff die ihm günſtig erſcheinende Gelegenheit, zur Politik der machen, fondern, daß es gilt, die Erwerdsloſen wieder zu Zutos eingetroffen war, griffen die Beamten zum t
ſtarken Kolonialfauſt zurückzukehren, ließ das Parlament auf Arbeitern mit dauernder feſtbegründeter Arbeitsgelegenheit müppel, ſäuberten die Straße und nahmen fünf Verhaf-
löſen und zum ihm genehmen Miniſterpräſidenten Ziwar Paſcha zu machen. Dieſes Ziel iſt nicht mit irgendeinem Arbeits- kungen vor. Der Zug der Kommuniſten wurde aufgelöſt.
ernennen, der ſich mit der Union (Ittihad) Partei auf eine programm für Notſtandsarbeiten zu erreichen, ſondern nur
hleine Gruppe von Großgrundbeſitzern und Hofgängern des Kö- durch eine organiſche Umgeſtaltung unſerer Wirtſchafts-
i Ueber r Zzwiſchenſtadien hat es ſtrukturieſe Taktik der Regierung des Volkswillens bis Anfang dieſes G runde tie ar Fit wie r innornitichasJahres fortgeſetzt mit dem Erfolge, daß ſich nach und nach die wet r Wo die un er Wegerr
in ihrer Stellungnahme zur Fremdherrſchaft noch ſchwankenden Seben zurzeit entſcheidend beſtimmen und von deren Beherr

Einlöſung des polniſchen Goldbeſtandes.
Warſchau, 11. Auguſt. Die Bank Polski hat am V ienstag

87 das Sthickſ ſarge Stantos d unſerer Wi der Bank von England die letzten zehn Millionen DollarMittelparteien mit der ausſchlaggebenden Wafd- Gruppe Zaghluls bung das Schickſat unſeres Staates und unſerer Wirk Kiandgold, die fie für den volniſchen Goldbeſtand von
zu einer geſchloſſenen und bedrohlichen Oppoſition zuſammen- N. abhängt. dieſer bekommen hatte, zurückerſtattet. Damit iſt ätſo der

1. eine Nahrungsmitteleinfuhr, die uns im letzten Jahresgeſchloſſen haben. Der neue britiſche Oberkommiſſar Lord Lloyd

e h e h h W T.7 „Was iſt mit ihm?“ ſchrie ſie auf.Der Siebente. „Er wird ſogleich hier eintreffen, gnädigſte Gräfin
„oman von Elsbeth Borchart. aber ich bitte Sie, wozu dieſe Sorge? Es iſt ja nichts

75. Fortſetzung. Nachdruck verboten. nur ein kleiner Unfall
Noch kannte niemand von den Schloßbewohnern das „Jſt, iſt er tot?“ ſchrie ſie auf.

Geheimnis, aber es ging wie ein Ahnen und Raunen „Nein nein bewahre. Es iſt nicht der Rede wert
durch die ſtillen Räume, und als Herr Seeger, der ver- ein wenig nur verwundet wird bald wieder gut
meintliche Hauslehrer, am Abend wieder abfuhr, da ſteckten ſein, nur, daß Sie nicht erſchrecken, wenn man ihn bringt.“
die Diener ihre Köpfe zuſammen, und die Mägde tuſchelten „Man bringt ihn? Mein Gott mein Gott

polniſche Goldbeſtand wieder frei.
T T Fireeeeeeeeeeere e

Die Operation iſt gelungen die Kugel entfernt
die Aerzte geben Hoffnung, daß bei forgſamer Pflege und
der kräftigen Konſtitution des Patienten alles wieder ins
rechte Gleis kommt.“

Waltraut dankte ihm noch einmal, und als der Graf
und die Aerzte das Schloß verlaſſen hatten, ging ſie leiſe
ins Krankenzimmer, befahl dem Diener, der von den
Aerzten zur Wache beſtellt war, bis der Krankenpfleger
eintraf, das Zimmer zu verlaſſen, und ſank dann lautlos

miteinander. „Mut, Faſſung, Frau Gräfin! Auf ſeinen Wunſch vor dem Lager in die Knie. Die herabhängende Rechte des
Waltraut aber ſtand an ihrem Fenſter, von der Gardine bringt man ihn hierher er glaubt, bei Jhrer Pflege Verwundeten küßte ſie. Davon erwachte Rüdiger aus der

halb verborgen, und winkte dem Geliebten einen Abſchieds- und Frau Gräfin, Sie werden alle Jhre Selbſtbeherr- Betäubung und erkannte ſie. Ein glückliches Lächeln um
gruß zu. Er grüßte hinauf, verſtohlen und zärtlich. Als ſchung und Kraft nötig haben. Noch weiß es niemand ſpielte ſeine Lippen.

„Trautlieb“, flüſterte er und verſank darauf wieder in
Bewußtloſigkeit.

Bange Tage und Nächte folgten.
Waltraut wich nicht von ſeinem Lager und gönnte ſich

kaum des Nachts einige Stunden Schlaf, die der Profeſſor
den ſie aus der Hauptſtadt hatte kommen laſſen, ihr mit
Gewalt zudiktierte.

Wie Rüdiger einſt um ihr Leben gekämpft hatte, ſo rang
ſie jetzt um das ſeine, und ſie fühlte es, daß ſie der Verluſt
dieſes Mannes noch härter treffen würde als der des erſter
Gatten. Dem hatte die ganze Schwärmerei ihres jugend-
lichen Mädchenherzens gehört, dieſem aber gehörte die Liebe
des reifen Weibes, die keine Schranken kennt. Und ſo voll
ſtändig ging ſie in dieſer Liebe und Pflege auf, daß nichts
von der Außenwelt, für die ſie kein Jntereſſe mehr hatte,
zu ihren Ohren drang. Sie wußte nichts von der Senſation,
die das Auftauchen des Majoratsherrn von Stolzenau unter
ſo ſeltſamen Umſtänden hervorrief, auch nichts von dem,
was man ſich über ſie und ihre rührende, aufopfernde
Pflege zuraunte. Sie wunderte ſich auch nicht, daß niemand
von den Stolzenauern herüberkam, um ihr mit Rat und
Tat beizuſtehen oder doch ihre Teilnahme zu zeigen. Sie
wußte längſt, wem ſie ihre Trauer und ihren Schmerz zu
verdanken hatte, und in der Stunde, als die Geſahr drohend
am Bett des Geliebten ſtand, da ſtieg es wie Groll und
Haß in ihr auf gegen den Urheber.

(Schluß folgt.

die Pferde jedoch anzogen und der Wagen fortrollte, da
ergriff ſie eine jähe Angſt. Sie wollte nach der Tür ſtür-
zen, hinuntereilen, den Wagen zurückrufen und den Mann
darin nicht fortlaſſen. Es war ihr, als ob ſie ihn nie
wiederſehen ſollte. Doch ihre Glieder waren wie gelähmt,
und ſchwer aufſtöhnend ſank ſie in den Stuhl an dem
Fenſter und begrub ihr Geſicht in beide Hände.

nene

Wieder lag leuchtender Sonnenſchein über der herbſt-
lichen Landſchaft.

Durch den Wald und das raſchelnde Laub bewegte ſich
ein ernſter Zug dem Gerolſteiner Schloſſe zu. Langſam,
Schritt für Schritt, gingen die Männer, die eine Bahre

ugen.t Jhnen voran mit ſchnellen, kräftigen Schritten ging der

alte Graf Rautenberg. Auf ſeinen Zügen lagerte ein tiefer
Ernſt, Trauer und Kümmernis. Die Aufgabe, die er ſich
ſelbſt geſtellt hatte, ſeinem jungen Freunde, dem ehema-
ligen Hauslehrer, der ihn erſt vor kurzem in ſeine Fami-
lien verhältniſſe eingeweiht und ihn damit grenzenlos über-
raſcht hatte, zuliebe, war eine der ſchwierigſten, die er je
ausgeführt hatte.

Auf Gerolſtein ließ er ſich bei der jungen Gräfin melden.
Sie empfing ihn ſofort mit banger Ahnung.
„Was führt Sie zu mir, Graf Rautenberg, zu ſo früher

Stunde?“ fragte ſie mit zitternder Stimme.
Nichts von Bedeutung nur Jhr Hauslehrer

außer mir Graf Rüdiger hat mir ſein Geheimnis
anvertraut man glaubt noch an Seeger alſo der
Dienerſchaft wegen einſtweilen noch nicht wahr?“

„Herr Graf wie ſoll ich Jhnen danken!“ preßte ſie
erſtickt hervor. „Nur eins ſagen Sie mir: Jſt Hoffnung
vorhanden

„Jch glaube ja das Nähere wird die Unterſuchung
bringen. Die Aerzte kommen mit und ſie müſſen ſofort
eintreffen da da kommen ſie ſchon!“

Waltraut ſah durchs Fenſter und ſchrie auf. Als der
alte Graf Rautenberg aber ihre Hand kräftig drückte, biß
ſie die Zähne aufeinander.

Unten entſtand unterdes ein Wirrwarr. Diener und
Mägde eilten neugierig herbei, um zu ſehen, was es gäbe.

Mit wiedergewonnener Faſſung eilte Waltraut an Graf
Rautenbergs Seite hinunter, und mit klarer, feſter Stimme
gab ſie ihre Befehle.

So trug man den Verwundeten in das Zimmer, das
er noch vor kurzem als Hauslehrer bewohnt hatte und das
Waltraut einſtweilen für das geeignetſte hielt. Die Kna-
ben ſollten, damit der Kranke nicht geſtört wurde, nach
dem anderen Flügel überſiedeln.

Während die Aerzte um ihn beſchäftigt waren, lag
Waltraut im Nebenzimmer auf den Knien und rang mit
ihrer Angſt und ihrem Schmerz.

Nach geraumer Zeit trat Graf Rautenberg wieder zu
ihr und drückte ihr die Hand.



Fus dem (ſerichtslagl,
Eine Zierde der Gemeinde.

Die Unterſchlagungen in Büſchdorf Der frühere
Gemeinderorſteher unter Anklage.

Vor dem Halleſchen großen Schöffengericht hatte
r der frühere Gemeindevorſteher aus dem benachbarten

üſchdorf, Max Jaenicke, wegen Unterſchlagung amt-
licher Gelder zu verantworten. Mitangeklagt war der Ge
meindeangeſtellte Ul Irich. Der Angeklagte war ſeit 1924
Gemeindevorſteher in Büſchdorf. Seit dieſer Zeit hat es
eine geregelte Buchführung in der Gemeindeverwaltung
nicht mehr gegeben. Getrennte Kaſſen führte der Gemeinde
vorſteher nicht. Privatgelder, Geſellſchaftsgelder und Ge-
meindegelder lagen in einer Kaſſe. Jaenicke wird zur Laſt

elegt, Gemeindegelder bei der Kreisbank abgehoben zu
Haben, um ſie in ſeinem Geſchäft zu verwenden. Jns-
geſamt iſt der Gemeinde ein Schaden von 31,000 M. ent-ander Der Angeklagte, der phantaſtiſch veranlagt iſt,

eſtritt zwar, Gelder unterſchlagen zu haben und ſchob dies
auf den Mitangeklagten Ullrich, wurde aber zu 9 Mo-
naten Gefängnis, verurteilt, während Ullrich
wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen werden mußte.

Haft für einen Drückeberger.
Altmentationspflicht und 60 Pfennig Taſchengeld.

Der Landwirtsſohn Erich Korn aus Plotha hat, obwohl
er zu Unterhaltszahlungen für ſein außereheliches
Kind verurteilt worden war, ſeit 1923 noch keinen Pſenntg
bezahlt, ſo daß das Stadtwohlfahrtsamt in Weißen-
fels in Anſpruch genommen werden mußte. Schon ein
mal zu 50 RM. Geldſtrafe verurteilt, war er jetzt vom
Amtsgericht zu einer Woche Haft verurteilt worden.
Er gab an, er ſer zu ſolchen Zahlungen nicht in der Lage,
da er außer Unterhalt und Kleidung nur ein Sonntags
taſchengeld von 50 bis 60 Pfg. erhalte. Auf Grund
der Auffaſſung des Gemeindevorſtehers, daß bei einer
Wirtſchaft mit 21 Morgen Feld ein auskömmliches Taſchen-
geld für den Sohn, 4 Mark die Woche, möglich iſt, hat
das Gericht Böswilligkeit angenommen und deshalb die
Berufung verworſen, wobet dem Angeklagten klar gemacht
wurde, daß, wenn er ſich weiter zu drücken ſuche, die
nächſte Strafe höher ausfallen werde.

Mit Verbrechern unter einer Decke.
Jm Oktober wird vor dem Leipziger Schwurge-

richt der Prozeß gegen den Krimtnalwachtmeiſter Rupel
und Genoffen beginnen, deren Verhaftung ſeinerzeit großes
Aufſehen erregte. Die Verhafteten haben ſich der ſyſte-
matiſchen Begünſtigung internationaler Taſchendiebe ſchuldig
gemacht, die ihr Unweſen in den DeZügen zwiſchen Leipzig
Berlin und Hamburg betrieben haben. Verſchiedene Poli-
zeibeamte, darunter Ruvel, haben mit den Gaunern ge-
meinſame Sache gemacht. Die Vorunterſuchung dauert be
reits 112 Jahre. Geſtern wurden hier zwei Fälle ver-
handelt, die mit den Machenſchaften der ungetreuen Be
amten in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehen. Der Kri-
minalwachtmeiſter Granke hatte ſich bei der Verhaftung
eines ruſſiſchen Brillantenneppers beſtechen und ihn wieder
Jaufen laſſen. Grankes Prozeß wurde vertagt und
wird mit dem Fall Ruvel verhandelt werden. Jm anderen
Falle war der Kriminalwachtmeiſter Zaumſeil beſchuldigt,
den internationalen Taſchendieb Bekermeiſter gegen ein
Geldgeſchenk wieder laufen gelaſſen zu haben, Zaumſeil
wurde wegen Verbrechens im Amte zueinem Jahr Ge-
fängnis verurteilt.

SA—A äs00oD aNus dem RKeiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Eine Gedenkſeier zum 30. Todestage Otto Lilienthals.
Anläßlich des 30. Todestages Otto Llienthals fand geſtern
nachmittag in Lichterfelde am Fuße des Monuments für den
Vater der modernen Flugkunſt eine Gedenkfeier ſtatt, zu
der der Aeroklub von Deutſchland und andere Luftfahrt-

Der junge Mann von hundertfünfzig Jahren.
Von Dr. Artur Landsberger.

Das iſt eine Angelegenheit, die je den angeht. Nicht nur
den Lebensbejaher. Auch wer geiſtig und körperlich ſo müde
wurde, daß er den Tod als r wird aufhorchen,wenn man ihm ſagt, es gibt eine Möglichkeit, die Lebensgeiſter
und damit die Lebensfreude anzufachen. Du wirſt nicht
mehr müde, ſondern trotz deiner ſiebzig Jahre wieder friſch,
unternehmungsluſtig, arbeitsfreudig ſein und auch äußerlich
wieder ausſehen, wie du vor zwanzig Jahren ausgeſehen Ja

Um es vorweg zu ſagen: die Möglichkeit beſteht, und es iſt
u erwarten, daß die Menſchheit ſehr bald die Segnungen dieſer
orſchung, die bisher nur einigen Auserwählten zugute kamen,

teilhaftig wird. Um ſo mehr iſt es Pflicht jedes wiſſenſchaftlich
eſchulten Menſchen, den Senſationsberichten, die uns gewiſſeFeltmgen ſeit Monaten auftiſchen, entgegenzutreten. Dazu iſt die

Angelegenheit zu ernſt. Es gehört ſich auch nicht, daß ſich Witz-
blätter und Kabaretts einer wiſſenſchaftlichen Forſchung be
mächtigen, die geeignet iſt, eine völlige innere und äußere Um-
tellung in den Lebensbedingungen der geſamten Menſchheit zu
ewirken.

Obſchon ich zu den ganz Wenigen gehöre, die, ſelbſt wenn
man ihnen neu erwachende Lebensfreude zuſichert, den natür-
lichen Ablauf des Lebens vorziehen, habe ich mich doch aus
Nächſtenliebe in die Materie vertieft und die wiſſenſchaftlichen
Bücher des Direktors des Laboratoriums der experimentellen
Chirurgie und des College de France in Paris, Profeſſor Dr.
Sergius Voronoff, mit heißem Bemühen ſtudiert. Steinach dürfte
nach Voronoff abgetan ſein.

Was iſt die Urſache des Alterns, der Greiſenhaftigkeit? Um
das feſtzuſtellen, muß man die Organe in einem ſehr fortge-
ſchrittenen Alter geſtorbener Greiſe mikroſkopiſch ſtudieren und
mit den Organen junger Leute vergleichen. Welche Verände-
rungen in der Struktur der Gewebe eines Greiſes laſſen ſich
len Verringerung, Abzehrung (Atrophie) der funktio-
nellen zu den Verrichtungen eines Organs gehörigen ſpeziali-
ſierten Zellen und Vermehrung (Hypertrophie) der Binde-
gewebszellen und ſpäter der Faſergewebe. Jnfolgedeſſen Her-
abſetzung der Arbeitsleiſtung der Organe und deren Folge kör-
perliche Entkräftung der Organe vor allem der Leber und
der Niere. Die Leberzellen ſind eingeſchloſſen durch Ja
gewebe. Das Gleiche bei den Nieren. VWehnlich ergeht es den
Gehirnzellen. Die Haut trocknet aus, die Muskeln ſind ge-
ſchwächt, werden bleich, dünn und ſklerotiſch. Das Faſergewebe
überwuchert ſämtliche Drüſen. Die Zahl der zur Verrichtung
eines Organs gehörigen funktionellen Zellen verringert ſich, ſie
können das phyſiologiſche Gleichgewicht nicht mehr ſicherſtellen,
die Energie verſchwindet, die Arbeitsleiſtung der Zellen ſinkt
unter ein Minimum, das zur Erhaltung des Lebens r
iſt. Alſo gilt es, das Verſchwinden der funk-
tionellen Zellen aufzuhalten, was gleich-e e nd iſt mit dem Ankämpfen gegen das
Iltern.Feſt ſteht, daß außer den Organen, deren ſpezielle Aufgaben

ſind: die intellektuellen Funktionen, die Verdauung, den Blut-
kreislauf, das Atmen zu regeln, es noch andere gibt, die durch
die Subſtanz, die ſie in die Blutzirkulationen ergießen. eine

vrgankſatkonen geladen hatken. Vor dem Gedenkſtetn, der
mit einem Lorbeerkranz geſchmückt war, ſprach Major von
Zehle, der Präſident des Aeroklubs, Worte des Ge-
denkens für Otto Lilienthal und erwähnte dabei, daß die
Feier der Auftakt zu einer großen Bedenkveranſtaltung für
Otto Lilienthal ſei, die im September ſtattfinden werde
und bei der man einen Lrkienthal-Hain ins Leben
rufen wolle. Der Rede folgten Kranzniederlegungen durch
die Stadt Berlin, den Aeroklub und die flugtechniſchen
Verbände ſowie die Flieger,

1200 Ern!en geſtohlen! Ein Geflügeldiebſtahl, wie
er ohne Zweifel in der deutſchen, vielleicht auch in der
europälſchen Kriminaliſtik einzig daſteht, iſt in der Nacht
in Teupitz bei Berlin verübt worden. Dort liegt eine
große Entenfarm unmittelbar am See. Die Tiere haben
Ställe, aus denen ſie nach Belieben auf das Land frei aus-
laufen können. Die ganze Farm iſt auf der Landſetite ein-
gezäunt Zum See haben die Enten freien Zugang. Auch
über Nacht können ſie auf dem Waſſer bleiben, wenn es
ihnen im Stall nicht gefällt. Geſtern morgen ſah nun der
Züchter, daß viele ſeiner Enten lahmten. Es mußte etwas
Beſonderes vorgefallen ſein. Deshalb ſah er ſich veram
laßt, die vorhandenen Enten, nachdem er den ganzen Be-
ſtand zuſammengeholt hatte, genau zu zählen Da ergab ſich.
daß nicht weniger als 1200 weiße Enten fehlten. Sie
waren in der Nacht geſtohlen worden. Die Diebe hatten
die Gelegenheit benutzt, daß der ſcharfe Hund, der ſonſt die
Farm bewachte, Junge geworfen hatte, mit denen er im
Stalle lag. Sie müſſen mit der Oertlichkeit Beſcheid ge-
wußt und dieſe Gelegenheit ausgekundſchaſftet haben. Von
einem Bvot oder Kahn aus jagten ſie die Enten, die ſie
auf dem See bereits antrafen oder erſt aus dem Sta'l heraus
auf das Waſſer trieben, ſolange, bis ſie ſie greifen konnten,
Die Folge dieſes Jagens war das Lahmen der Tiere.
die den Händen der Piraten entgingen.
Gräfin Vothmer verzichtet auf ihrn Namen. Die Gräfin
Bothmer hat die Widerſpruchsklage gegen ihren geſchiedenen
Gatten, der ihr ſeinen Namen entziehen wollte, zurück-
genommen. Sie führt von nun an den Namen Frauvon Dierke.

Die Goldſchätze der Vettlerin. Eine alte Frau, namens
Eliſe Kobeletz, iſt, dieſer Tage aus ihrer Wohnung in
Berlin, Mulackſtraße 8, in das Friedrich-Wilhelm- Hoſpital
transportiert worden, weil ſie durch ihre Unſauber-
keit die vhnehin fragwürdigen Wohnungsverhältniſſe im
Hauſe gefährdete. Die größte Ueberraſchung der Beamten
war die Entdeckung, daß dieſe Bettlerin eine
ſchwerreiche Frau war. Jm Strohſack und im Kohlen-
kaſten fanden ſich 31000 Mark in Gold, 4000 Mark
in Silber, 42000 Mark Kriegsanleihe und ein Spar-
kaſſenbuch der Sparkaſſe Berlin mit einem Betrage von
116 000 Rmk. Der Schatz wurde einſtweilen beſchlagnahmt.

Eine Mahnung Admiral Scheers.
Die mitteldeutſche Kaufmannsjnugend auf der Rudels

burg.

Bad Köſen, 12. Auguſt. Die mitteldeutſche Kaufmanns-
jugend im Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband
hatte ſich für ihren diesjährigen Gautag am Sonnabend
und Sonntag die alte Rudelsburg erwählt. Wenn auch
das vorgeſehene Programm infolge der ungünſtigen Witte-
rung nicht ganz glatt abgewickelt werden konnte, nahm die
Tagung, zu der u. a, die Vertreter der preußiſchen Re—

S ſowie des preußiſchen und Thüringer Landtages er-
chienen waren, einen befriedigenden Verlauf. Am ſtärkſten

waren die Thüringer Gruppen vertreten, aber auch aus der
Provinz Sachſen und Anhalt eilten die Mitglieder in ſtatt
licher Zahl herbei.

Auf dem Begrüßungsabend im Garten des größten
Strandreſtaurants an der Saale hielt Admiral Scheer
die Feſtrede. Das deutſche Vaterland, ſo ſagte der Sieger
vom Skagerrak, kann nur dann wieder zu Anſehen und
Ehre gelangen, wenn jeder einzelne bemüht iſt, im Zu
ſammenſchluß ſich in ſeinem Berufe möglichſt zu
vervollkommnen und ſeine perfönliche Tüchtigleit wie

S. e
Fernwirkung haben und den ganzen Organtsmus be-
einfluſſen. Dies ſind die Endoktrindrüſen, die durch ihre
inneren Abſonderungen, die Hormone genannt werden, auf
alle Zellen ein wirken. Erwieſen iſt ſerner, daß, wenn
es gelingt, die Genitaldrüſen auch im hohen Alter tätig zu er-
halten, ſo daß ſie allein unter allen übrigen Drüſen nicht auf-
hören würden, ihre Hormone zu ergießen und zu verbreiten, es
möglich wäre, die Senilität aufzuhalten. Denn phyſiſche
und intellektuelle Eigenſchaften von Tieren
und Menſchen hängen von dieſen Hormonen ab.

Die auf Grund von Kaſtrierungen beobachteten Erſcheinun-
gen zeigen uns bei ſämtlichen Säugetieren den Einfluß der
Sekretionen der Hoden auf den ganzen Organismus (Kamm
des Hahns, Hörner des Stiers, Bart des Mannes). Desgleichen
Einwirkung auf das Gehirn. Der Hahn ſiecht hin, kräh
nicht mehr, beſchützt Hühner nicht. Das Gehörn des kaſtrierten
Stiers iſt nicht mehr glänzend wie Porzellan, ſondern gelblich
mattweiß. Der Jagdhund verliert ſeine weidmänniſchen Eigen-
b der kaſtrierte Widder findet nicht mehr die guten
Weideplätze, kämpft nicht mehr gegen Raubtiere. Das normale
Pferd lebt um ein Viertel länger als der Wallach. Kein Eunuch
hat das ſechzigſte Lebensjahr überſchritten. Alſo dieſe
Sekretionen enthalten den weſentlichſten

r der Jugend und Lebenskraft. Derenangel beſchleunigt das Altwerden und ver-
kürzt das Leben.

Es ſteht feſt, daß die Blutkörperchen des Menſchen denen
der Menſchenaffen völlig gleich ſind, daß der menſchliche Embryo
in ſeinen Anfangsſtadien von dem des Menſchenaffen (noch im
dritten Monat) nicht zu unterſcheiden iſt. Es beſteht zwiſchen
den höheren Affen und uns nicht bloß eine anatomiſche Aehn-
lichkeit, ſondern eine wirklich biologiſche Verwandtſchaft. Die
Zellen, durch die unſere Gewebe gebildet werden, ſind in der-
elben Umgebung, in dieſelben Säfte getaucht wie die derſeheren Affen. Folglich iſt es logiſch, anzunehmen, daß, wenn

die Drüſenzellen der menſchenähnlichen Affen in den menſch-
lichen Körper übertragen werden, dieſe bei ihrem neuen Wirte
die biologiſchen Vorausſetzungen für die Fortſetzung ihres Le-
bens und ihrer Verrichtungen vorfinden werden. Das veran-
laßte Voronoff zur Transplantation der oben angeführten Affen-
drüſen auf den Menſchen. Der erſte Verſuch erfolgte im De-
zember 1913 an einem vierzehnjährigen myxodematiſchen Kna-
ben, der geiſtig auf der Stufe eines Tieres ſtand und körperlich
einem Kind von fünf Jahren glich. Jm Juni 1914 wurde der
Knabe der mediziniſchen Akademie in Paris vorgeſtellt. Er
war geiſtig normal und körperlich derart entwickelt, daß er
ein Jahr ſpäter für den Militärdienſt als tauglich befunden
wurde. Dieſes Beiſpiel iſt nicht willkürlich herausgegriffen. Es
iſt eins für Hunderte gleichwertige. Nur bei 3 Prozent iſt der
erwartete Erfolg nicht eingetreten. Ein Beiſpiel ſei hier noch
angeführt; es betrifft einen ſehr bekannten franzöſiſchen
re der augenblicklich ſiebzig Jahre alt iſt. Vor
G Jahren war dieſer Schriftſteller der charakteriſtiſche Typus
er vorzeitigen Senilität, das Ausſehen war das eines Greiſes,

die Wangen ſchlaff, das Geſicht runzlig, die Körperhaltung ge-
deugt, die Augen erloſchen, ſenile Ringe. Jede phyſiſche An
trengung war ihm mühſelig und peinlich, ſogar bei ſeiner
MNorgentoilette mußte er ſich ſetzen. Der Gang war ſchleppend,

allckſ die körperliche Leiſtüngsfahigreie aufs hochſte aus
zubilden. Die Summe der Einzelleiſtungen iſt es, die die
Kraft eines Volkes ausmacht. Und gerade die Wirtſchaft if
das pulſierende im Leben eines Volkes. Jm Weltkrieg
handelte es ſich nicht um den Kampf gegen den deutſcher
Militarismus, ſondern lediglich um die Niederwerfung
der geſamten deutſchen Kraft. Der Redner ver
wahrte ſich wiederum gegen die Kriegsſchuldlüge und wies
nach, daß die Führer der vornovemberlichen Zeit nichts
anderes im Auge hatten, als die Wohlfahrt des Volkes
Wenn es für uns bet der jetzigen Lage zunächſt auch uner-
reichbar iſt, wieder zu einem neuen ſtarken Heere zu
gelangen, gilt es um ſo mehr, den Sinn für Wahrheit
Ordnung und Einigkett, die Liebe zur Arbeit und ſaubere
Lebensführung im deutſchen Volk wieder zu wecken.

Nach dem Deutſchlandlied bewegte ſich ein eindrucks-
voller Fackelzug durch die Nacht, der mit einer vaterlän
diſchen Weiheſtunde im Walde endete.

Die Sonntag vormittag in Saaleck veranſtalteten Berufs,
wetttämpfe (Wettbewerbe in Kurzſchrift, kaufmänniſches
Rechnen und Briefwechſel, deutſcher Aufſatz, Buchhaltung
und Geſetzeskunde) ſowie eine Ausſtellung von Berufs
arbeiten in der Klauſe der Rudelsburg zeigten, wie die
Organtifation beſtrebt iſt, die berufliche Bildungsarbeit zu
ſördern. Der Mitteldeutſche Jugendgau im D. H. V. hatte
im letzten Jahre einen Zuwachs von über 1000 Mitgliedern
zu verzeichnen. Der Geſamtverband umfaßt heute 300 000
Mitglieder, der mitteldeutſche Gau allein 24 000

Das traurige Ende.
Magdeburg, 11. Auguſt. Jm Stadtpark wurden ein Fräu

lein Elſe Hagedorn und der kaufmänniſche Angeſtellte
Martin Herzog erſchoſſen aufgefunden. Nach einem ber
der Leiche des Herzogs befindlichen Briefe hat Herzog zuerſſ
die Hagedorn, mit der er ein Liebesverhältnis
unterhielt, und dann ſich ſelsſt erſchoſſen.

Bekämpfung des Landſtreicherunweſens.

Gardelegen, 11. Auguſt. Jn einer Landjägerver-
ſammlung, die der Landrat leitete, bildete den Haupt
gegenſtand der Beſprechung die Bekämpfung des Land
ſtreicherunweſens im Kreiſe Gardelegen. Als erforderlie
bezeichnet wurde ein planmäßiges Zuſammenarbeiten de
Landjägereibeamten, der Landeskrimtnakpolizei und der ört
lichen Polizeiorgane. Die Wanderherbergen ſollen
einer ſtändigen ſcharfen Beobachtung und einer fortgeſetzten
Reviſion unterzogen werden, da ſie nach den bisherigeFeſtſtellungen vielfach als Schlupfwinkel für arbeits chenet

und verbrecheriſches Geſindel dienten und vom gewerbs-
mäßigen Landſtreichertum benutzt werden. Ferner ſolk wäh
rend der Sommermonate eine Ueberwachung der
Landſtraßen und der als Nächtigungsgelegenheit be
nutzten Getreidefelder erfolgen. Landſtreichenden Per:
ſonen ohne ausreichende Papiere, in erſter Linie unlegi;
timierte Ausländer, ſind rückſichtslos feſtzunehmen. Audie Bekämpfung des Zigeunerunweſens wert
in der Verſammkung behandelt. Hoffentlich nimmt mar
ſich dieſe Maßnahmen auch in anderen Bezirken unſerer
Provinz zum Vorbild!

Der Ausbrecher als Kriminalbeamter.
Salzwedel, 11. Auguſt. Hier wurde der berüchtigte Ein

und Ausbrecher Kangſy, der wahrſcheinlich auch alt
Täter für die Diebſtähle auf der Jnſel Rügen
in Frage kommt, feſtgenommen. Kangſy iſt vor einigen
Monaten aus dem Gerichtsgefängnis in Stendal entkommei
und hat ſeitdem eine lange Reihe von Diebſtählen in dei
Altmark begangen. Geſtern erkannte ihn ein Poltzeikom
miſſar in einer Straße von Salzwedel und verhaftet
ihn. Kangſy hielt ſich bereits ſeit einiger Zeit in Salzwed-
auf, wo er ſich als Berliner Kriminalbeamter ausgab.
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Braunlage. Ein unglücklicher Chauffeur. Di
fünfjährige Tochter des Fuhrmanns Bähr wurde vo
einem hieſigen Auto überfahren und getötet. Der Chauf
feur der bereits im Vorjahr,e ein anderes Rind überfahrei
hatte, wurde dem Amtsgerfſcht zugeführt.

Gleichzeitig iſt eine voll

und energiſchen Eindruck.

ſchwerreiche Leute können ſich den L
leiſten. Die Operation iſt ſo harmios, daß der Patient ſchon
nach Ablauf von achtundvierzig Stunden wieder ſeiner Tätigkeit
nachgehen kann. Lokale Anäſtheſie genügt. Aber da der zuvor
in einem Käfig anäſtheſierte Schimpanſe, für den die Operation
ebenfalls nicht geſundheitsſchädlich iſt, im ſelben Raume gleich
zeitig operiert werden muß, ſo gehören ſchon ſtarke Nerven
und ein bißchen Affenliebe dazu, um ohne Unbehagen dieſe
Prozedur an ſich vornehmen zu laſſen. Voronoff iſt kein
Prophet. Was er behauptet, belegt er mit Beweiſen, die nie
mand erſchüttern kann. Wenn er alſo erklärt, die Menſchen
der Zukunft werden 150 Jahre alt werden, ſo darf man es
glauben.

Wo es angängig war, habe ich mich wörtlich au meinen
großen Lehrmeiſter Voronoff gehalten, deſſen Werke über
Transplantationen demnächſt auch in deutſcher Sprache er-
cheinen werden.



Eine poetiſche Ausreißerin.
Trügieben bei Gotha, 12. Auguſt. Aus der Wohnungen en Einwohners hat ſich die elfjährige En

kelin annag Schiek entfernt. Das Mädchen hat das
beſte Kleid angezogen und am Nachmittag das Haus heim
lich verlaſſen. Beim Weggang hat das ſcheinbar poetiſch
veranlagte Mädchen auf einer Schiefertafel folgendes Ab
ſchiedsverschen geſchrieben:

„Lebt wohl Leb' wohl, du kleine Gaſſe, o ſtilles
Haus, ich zieh' betrübt in die Welt hinaus wer weiß.
vb wir uns wiederſehn. Leb' wohl, o Tante, du feine
Maid, ich ſeh' dich noch immer im grünen Kleid. Leb“
wohl, o Großmutter, du gute Alte, du warſt ſo gut,
vergeſſen werd ich dich nicht; es heißt: die Jugend und
die alte Zeit kommt nicht wieder in Ewigkeit. Leb' wohl,
Großvater, ich ziehe fort, wer weiß, an welchen kleinen Ort.“

Das Kind hat ſich noch nicht wieder eingeſtellt.

Eröffnung des Leipziger Großſenders.
105 Meter hohe Funktürme.

Leipzig, 12. Auguſt. Nach langen Verſuchen wurde nun-
mehr der Letpziger Großſender offiziell in Betrieb
enommen. Die Vorbereitungen hatten ſich deshalb in die
änge gezogen, weil das Telegraphentechniſche Reichsamt

an dieſer Stelle grundlegende Bedingungen für die künftig
zu errichtenden Großſender feſtſtellen wollte. Es wurden
dabei die verſchiedenen Wellenlängen bis zu 230 Meter
herab ausprobièrt. Die Betriebswellenlänge iſt je-
doch wie bisher 452 Meter. Die Beſprechungsanlage be-
findet ſich auch weiterhin im Leipziger Meßamte, da die
Verſuche ergeben haben, daß die Beſprechungsenergie ohne
z Verſtärkung auch für die neue Anlage genügt. Auf
dem der Techniſchen Meſſe ſind alſonur die Sendeeinrichtungen vorhanden. Die beiden 105
Meter hohen Türme, die voneinander 120 Meter
entfernt ſtnd, tragen eine dreifache T-Antenne von 80 Meter
Vänge. Die mittlere Höhe der Antenne iſt unterVerückſichtigung des Durchhanges auf 90 Meter gehalten.
Sechs rieſige Senderöhren liefern eine maximale Schwung-
leiſtung von insgeſamt 9 KW, die einer mittleren Tele
phonteleiſtung von 3 KW entſpricht.

Der Gattin in die Arme.

Eichenborn, 12. Auguſt. Ein komiſches Jntermezzo er-
lebte im nahen Hayn ein Arbeiter, der auf der Rückkehr
von ſeiner Dienſtſtelle mit ſeinem neuen Fahrrad die ſtertle
Dorfſtraße hinabfuhr. Er verlor unterwegs die Gewalt
über ſetn Stahlroß. Mit Mühe und Not bekam er noch
den Bogen heraus in der Richtung ſeines Wohnhauſes.
Dann fuhr er mit großer Wucht gegen die Hauswand. Das
Rad ging vollſtändig in Trümmer, und er ſelbſt hätte
ſich gewiß den Schädel eingerannt, wenn nicht der An
pralt gerade vor dem offenen Fenſter erfolgt wäre. So
ſauſte er im Hechtſprung durch die Fenſteröffnung über einen
dort ſtehenden Tiſch hinweg der erſtaunten Gattin an
brugee Wen S en Je i einer Handarbeit ſaß. Sie

euren n ihre 2 rglg wor verneden. h lrme und ernſtes Un
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Ein Auto vom Zuge überfahren
Vochum, 11. Auguſt. Jm Stadtteil ördel wurde einPerſonenauto beim Ueberqueren der Vahngie e von einem

herannahenden Perſonenzuge erfaßt und vollſtändig tzer-
trümmert. Zwei Perſonen waren ſofort tot. Dem Führer
gelang es, ſich durch Abſpringen zu retten

Zwei Motorradfahrer tödlich verunglückt.
Vonn, 11. Auguſt. Ein mit zwer Perſf ſonen beſetztesMotorrad ſtieß in der vergangenen Nacht in Beuel mit

einem unbeleuchteten Fuhrwerk zuſammen. Die beiden
Fahrer flogen mit alle
erlitten ſo ſchwere
ſtarben

Der Leichenfund im Grubenſtollen.

Die Spuren eines Berbrechens.
Aachen, 12. Auguſt. Der geheimnisvolle Let f ineinem verfallenen Grubenſtollen, über den m r

dige berichteten, hat ſeine Aufklärun g gefunden. Nach
em Ergebnis der amtlichen Unterſuchung handelt es ſich

um die 26 jährige Barbara Doveren die in den Stollen
elockt und von dem unbekannten Täter nach hefttgem
ampfe erdroſſelt worden iſt. Zur Unterſuchung war

in dem Stollen eine elektriſche Lichtkeitung und eine Tele-
phonleitung angebracht worden. Der des Mordes verdächtige
e gehire Quinz hat bisher kein Geſtänd nis ab-

r Gewalt gegen einen Baum und
Verletzungen, daß ſie kurz darauf

w

ZFeitz. Exploſion. Einer
plodierte beim Benutzen des
laſche. Jnſolge des

hörigen konnte ein grö
Frau erlitt indeſſen
Ueberführung nach
mußte.

Etlenburg. Blitzſchlag.

r hieſigen Einwohnerin ex-
s Spirituskochers die Spiritus-

tatkräftigen Eingreifens der Ange
ßerer Brand verhindert werden. Die
ſo ſchwere Brandwunden, daß ihre

dem Krankenhaus vorgenommen werden

Jn Doberſchültz ſchlug dert 2 3 d 4Blitz in die Scheune des Landwirts Wunder ch und
zündete. Die Scheune brannte bis auf die Um-
m auner n nieder, ebenſo ein kleines ant n W e großer Teil der Roggenernte.

ſchaftliche Maſchinen und Federvie ur iRaub der Flammen. t beh wurden Ein
Bitterfeld. Autounglück.

ereignete ſich ein folgenſchwerer
tiſche Dienſtmann Winkler

Jn der Zörbiger Straße
en W Als der ſtäd

mit ſeinem Wagen dort entlang kam, ſtieß er mit einem Perſonenanto ſo heftig zu
ſammen, daß ſein Wagen vollſtändig in Trüm-
nd Nu Kuh trug ſchwere Verletzungen davon

em Auto nach Kre sWeden ch dem Krankenhaus gebracht
Burg. Wie Frau Hohmann ermorord eDer bei Bad Pyrmont verhaftete

za e meldeten, ſeine Tat d
ihn na deburg transportierte eingeſtanden, FuhrFuhr hattegeſehen, wie Frau Hohmann mit dem Rade nag e
en überholte ſie und warf dabei die Frau vom Rade.

achdem er die beiden Räder in den Chauſſeegraben ge
worfen hatte, kniete er ſich auf ſein Opfer und würgte es

C

t wurde.Mörder Fuhr hat, wie
em Krimtnalkommiſſar, der

mit den Händen, bis der Tod eintrat Darauf bebie t. r ab erſich nach Loburg und Genthin, um ſchließlich das geſohlene
ad in Zerbſt zu verkaufen. Sein eigenes hatte er un

brauchbar am Tator
Der

t zurückgelaſſen. Als
ung nach Berlin in der Gegend von

andjäger angehalten wurde,
e Hausflur zu treten, mit

er auf der Wan
Hamel von einem

forderte er dieſen auf, in
de er ihn umzubringen,

r Der Beamte folgte jedochu ſeinem Glück nicht, und ſo wurde Fuhr Perhaſtet

z e Reicher Kinderſegen. Die Frau eines

ie er ſpäter ſelbſt geſtand

eſigen Steinbrucharbeiters bekam kürzlich ihr 18. Kind.
ur noch acht Kinder ſind aber am Leben.

(Nachdruck verboten.)

Wenn man eine Gluhlampe kaufen will, ſo muß man ſich
gewöhnlich einer kleinen Prüfung unterzieben. denn der
Verkäufer ſtellt folgende Fragen an uns:

„Für welche Spannung?“
„Welche Lichtſtärke?“
„Birnen- oder Kugelform?“
„Gasgefüllt oder luftleer?“
„Mit klaren Glas, halb oder ganz mattiert?“

Man beantwortet dieſe Fragen, ärgert ſich auch vielleicht
über die viele Fragerei, aber an eins denkt man gewöhnlich
nicht: Wieviele Lampenarten der Mann wohl auf Lager
haben muß, um unſere Wünſche befriedigen zu können:
Denn er muß ja für jede der in Betracht kommenden
Spannungen jede der üblichen Lichtſtärken und jede wieder
in Birnen- und Kugelform, dieſe wieder zum größten Teil
gasgefüllt und luftleer und alle dieſe zahlreichen Sorten
klar, halb oder ganz mattiert vorrätig halten. Dabei hat
er es noch gut, denn an einem beſtimmten Ort kommt ja
gewöhnlich nur eine beſtimmte Spannung in Betracht: nur
ſelten ſind es zwei der mehr Spannungen, wie z. B. in
Groß- Berlin. Die Fabrikanten aber, die ſolche Lampen
herſtellen, liefern nicht nur an einen beſtimmen Ort, ſondern
für ganz Deutſchland, ja, ſie haben ſogar den begreif-
lichen Wunſch, ihre Erzeugniſſe auch ins Ausland auszu-
führen und ſo kommt es, daß ſie allein von den wichtig-
ſten Arten 1101 Muſter laufend herſtellen, aber faſt 6000
Arten auf Lager haben müſſen, daß ſie jedoch, wenn man
alle Sonderanfertigungen uſw. mitrechnet, weit über 100000
Muſter von Glühlampen machen müſſen. Allein in Deutſch-
land hatten wir im Jahre 1924 Netze mit folgenden Span-
nungen:
Spannung Zahl der Ne“ Zunahme Abnahme

Volt 1924 deit 191365 4 275 1 S100 l S 5105 1 1110 846 2115 33 2120 364 104 S125 91 45 S127 106 41 E130 16 641 33 8 5 S140 1150 40 6 S160 5 2 S170 9 9 S175 1 1 S195 1 1200 2 3210 9 3220 2123 667225 11 S 5230 18 a240 11 S 2250 8 7Aus der Laoelle iſt erſichtlich, daß die Netze mit der
Spannung von 220 Volt am ſtärkſten zugenommen haben,
und in der Tat iſt dieſe Spannung wohl geeignet, die Regel-
ſpannung zu werden, und darauf wird gegenwärtig hinge-
arbeitet; ſelbſt auf Schiffen, wo man früher wefentlich
geringere Spannungen verwendet hat und wo man jetzt
im allgemeinen 110 Volt hat, geht man mehr und mehr
zu 220 Volt über. Freilich wird man für einige Sonder-
zwecke auch Lampen für niedrigere Spannungen haben
müſſen, ſo beiſpielsweiſe für Handlampen in feuchten Räu-
men, wo man mit der Spannung ſo weit heruntergehen muß,
daß ein mit einer Leitung in Berührung kommender Menſch

Schadenkeinesfalls erleidet; dieſe Spannung liegt unter-

Halberſtadt. Die Trompete von Vionville. Jn
den nächſten Tagen ſoll hier in der Ruhmeshalle am Pauls-
plan die von Ferdinand Freiligrath beſungene Trompete
von Vionville am Regimentsſchild der Küraſſiere angebracht
verden. Die Fahnen des aktiven und des Reſerve-rJw-
fanterie- Regiments 27, außerdem die Standarte des ehe
maligen Küraſſier- Regiments von Seydlitz und des ſchweren
Reiker- Regiments 1 ſind aus dem Reichswehrmi-
niſterium in die Gedenkhalte in der Pauls-
kirche überführt worden.

Gardelegen. Ein Vogel verurſacht ein ſchweres
Unglück. Jm benachbarten Hemſtedt fielen zwei Mon-
teure des hieſigen Ueberlandwerkes einem ſchweren Unfall
zum Opfer. Beide arbeiteten an der Hochſpannungskeitung,
kurz vor der Transformatorenſtation. Obwohl ſie den Hoch
ſpannungsmaſtausſchalter ausſchalteten und die Leitung vor
der Arbeitsſtelle geerdet hatten, iſt durch Hineinfliegen
eines Vogels in den Muaſtſchalter die ausgeſchaltete
Leikung überbrückt worden. Die beiden Monteure erlitten
furchtbare Brandwunden an Händen, Armen und Beinen
und mußten dem Krankenhauſe zugeführt werden.

Eilsleben. Dem Starkſtrom zu nahe gekommen.
Das Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit wurde hier der 13 jährige
Sohn Otto des Fabrikarbeiters Schulze Er kletterte,
um ein Vogelneſt zu erreichen, in der Nähe der Pumpſtation
der Eiſenbahn an einem Maſt der elektriſchen Leitung in
die Höhe. Oben angelangt, kam er mit dem elektriſchen
Leitungsdraht in Berührung und ſtürzte ab. Der bedauerns-
werte Knabe blieb mit gebrochenem Gentck tot liegen.

Camburg. Milchpantſcherinnen am Pranger.Das Amtsgericht veröffentlichte die Strafbefehle gegen drei
Frauen aus Heiligenkreuz und Crölpa, welche die Milch ent-
rahmten und mit 22-30 v. H. Waſſer verſetzten, um ſie
dann als Vollmilch zu verkaufen. Die Milchpantſcherinnen
wurden zu 70 Mark Geldſtrafe verurteilt. Bei Wieder
holung der Pantſchereien ſoll künftig Gefängnisſtrafe
eintreten.

Langenſalza. Die Maus im Magen Lebende
Mäuſe verſchluckte ein Artiſt auf der Brunnenfeſtwieſe.
Während einer Vorſtellung hatte ſich eine Maus in ſeinem
Magen feſtgebiſſen, ſo daß er ohnmächtig umfiel. Er wurde
in das hieſige Krankenhaus übergeführt, konnte aber bald
wieder entlaſſen werden, nachdem die Maus wieder das
Licht der Welt erblickt hatte.

Bad Lauſick. Tod durch Blitzſchlag. Nachdem erſt
Ende voriger Woche ein 44 jähriger Gutsbeſitzer hier bei
der Erntearbeit einem Herzſchlag erlag, fand jetzt der 41-
ährige Gutsbeſitzer Bter ling auf dem Nachhauſewege
vom Ernkefelde durch Blitzſchlag den Tod.

Feidelberg. Doppelſelbſtmord. Jm Heidelberger
Stadtwald fanden Spaziergänger bei der Engelwieſe die
Leichen eines Ehepaares aus Saarbrücken. Wie aus den
hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, haben ſich die beiden
wegen wirtſchaftlicher Sorgen erſchoſſen
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1101 Lampen.
Von Karl Ammon.

halb von 50 bis 60 Volt. Dann braucht man an Stellen,
wo die Lampen ſehr haltbar und betriebsſicher ſein müfſen,
wie z. B. in den immer mehr aufkommenden Tageslicht
ſignalen für Eiſenbahnen, ebenfalls Lampen für niedrige
Spannung, weil ſolche Lampen dickere Glühdrähte haben
und daher e Erſchütterung unempfindlicher ſind. Es
wird ſich aber zweifellos möglich machen laſſen, gewiſſe
Stufen einzuführen und bisherige, zwiſchen dieſen Stufen
liegende Spannungen aufzugeben.

Ganz abgeſehen davon, daß ſich eine größere Vereinheit-
lichung der Spannungen nicht von heute auf morgen durch-
führen läßt, würde wegen der übrigen neugierigen Fragen,
die der Verkäufer an uns zu ſtellen pflegt, doch noch eine
recht beträchtliche Zahl von Lampenmuſtern anzufertigen
ſein. Die neueren Beſtrebungen gehen daher dahin, auch
hier eine weſentliche Vereinheitlichung eintreten zu laſſen.
So hat man ſich zunächſt entſchloſſen, die Lampen nicht mehr
nach Lichtſtärken in Kerzen, ſondern nach: ihrem Energie-
verbrauch in Watt in wenigen, aber ausreichenden Stufen
herzuſtellen. Der Käufer hat dadurch den Vorteil, daß er
ſich leicht ausrechnen kann, wieviel er bei einer beſtimmten
Lampe für die Brennſtunde bezahlen muß, da es leicht
einzuſehen iſt, daß eine Lampe von 40 Watt in 25 Stunden
ein Kilowatt 1000 Watt braucht, alſo in der StundeKilowatt, demnach bei einem Preis von 50 Pfennig für
die Kilowattſtunde für 2 Pfennig Strom in der Stunde
bei billigeren Strompreiſen natürlich entſprechend weniger.
Die Birnen- und die Kugelform will man zu einem Muſter,
nämlich zur ſogenannten Tropfenform verſchmelzen. Allein
dieſe Maßnahme ſetzt die Zahl der Muſter auf die Hälfte
herab. Da die Gasfüllung nur bet größeren Lampen vor-
teilhaft iſt, will man nur noch dieſe gasgefüllt herſtellen,
die kleinen aber nur noch luftleer. Endlich will man alle
Lampen mattieren. Durch die neue Anordnung des Leucht-
drahtes, der nicht mehr, wie bisher, in kangen Zickzacklinuen
in der Lampe untergebracht, ſondern gewendelt wird
eine Wendel entſteht, wenn man einen Draht auf einen
Stift wickelt (früher nannte man das fälſchlicherweiſe eine
Spirale) wird nämlich die Leuchtdichte viel größer als
bisher, ſo daß ſolche Lampen mit kharem Glas immer die
Gefahr der Blendung in ſich trage“ Der Lichtverluſt durch
die Mattierung wird meiſt gewalt iberſchätzt: Er beträgt

bei 25kerzigen Glühnur etwa 6 vom Hundert, rlampe alſo nur 112 Kerzen. Wem. man aber nicht ge-
blendet wird, ſo fieht man viel beſſer, ſo daß dieſer Verluſt
durch die Blendungsfreiheit in den meiſten Fällen ausge
glichen wird. Dieſe Maßnahme muß daher als durchaus
richtig angeſehen werden.

Volks wirtſchaftlich ſind dieſe Vereinheitlichungsbeſtre-
bungen von außerordentlich großer Bedeutung, denn es iſt
ganz jelbſtverſtändlich, daß man wirtſchaftlicher arbeiten
kann, wenn man immer dieſelbe Lampe in großen Reihen
herſtellt, als wenn man alle Augenblicke Stunden über
Stunden auf die Umſtellung von Maſchinen verwenden muß

Stunden, in denen nichts erzeugt werden kann, die
aber Löhne und Zinſen koſten.

Allein freilich können die Herſteller von Glühlampen dieſe
Beſtrebungen nicht durchführen: Sie bedürfen dazu der Mit-
wirkung der Verbraucher, die verſtändnisvoll darauf ein
gehen und unnötige Sonderwünſche unterdrücken, alſo nur
noch die neuen Einheitsmuſter kaufen ſollten. Zunächſt iſt
ja die Muſterzahl durch die Schaffung der mattierten
Tropfenlampe noch nicht vermindert worden, ſondern die
neuen Muſter ſind zu den bisherigen dazugekommen. Wenn
ſich die Einheitslampen aber erſt durchgeſetzt haben werden,
dann wird der Verbraucher den größten Vorteil davon
haben: Er wird nicht nur überall dieſe Muſter ſofort be
kommen können, er wird ſie ſicher auch billiger bekommen
penn ſelbſtverſtändlich wird ſich die Verbilligung der Hera-
ſtellung auch im Preiſe auswirken aber wie geſagt: Das
iſt nur möglich, wenn die Verbraucher zur Erreichung
dieſes Zieles mithelfen! Und dazu ſeien ſie hiermtt freund-
lichſt eingeladen.
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Stettin. Ein gefährlicher Sittlichkeitsver-
brecher wurde durch die Kriminalpolizei feſtgenommen.
Ein Zu jähriges Mädchen war von einem Manne ver-

Man fand das Kind am nächſten Morgen
ſchwer verletzt auf einem Felde, und ein Arzt ſtellte
feſt, daß ſich ein Unhold an dem Mädchen vergangen
hatte. Bei der Polizei meldeten ſich Leute, die geſehen
hatten, wie bereits am Tage vorher ein Mann auf dem
Felde ſich an einem anderen Mädchen verging. Auf Grund
der Beſchreibung konnte der Bau arbeiter Thesnow
verhaftet werden. Nach anfänglichem Leugnen gab er zu,
die Tat in der Trunkenhett begangen zu haben.

Aus aller MWelk,
Ein Vergführer auf der Suche nach vermißten deut-

ſchen Touriſten umgekommen. Nach einer Meldung aus Bozen
iſt der Bergführer Lagnol am Monte Boe auf der Suche

ſchleppt worden.

nach ſechs vermißten deutſchen Touriſten abgeſtürz t.
Er blieb tot liegen. Das Schickſal der Vermißten iſt unbe-
kannt.

Eine Soldatentragödie. Wie aus Preßburg in Un-
garn berichtet wird, ereignete ſich in Cſap eine erſchüt-
ternde Tragödie, die das Leben zweier Buſenfreunde jäh
beendete. Der Jnfanteriſt Johann Gaſpar, der einen Zug
Soldaten in der Nähe des Pulverturmes führte, wo die
Straßenlampen gereinigt werden ſollten, entfernte ſich von
ſeiner Arbeitstruppe und näherte ſich aus unbekannter
Urſache dem Pulverturm allzuſehr. Da rief ihn aus be-
trächtlicher Entfernung der wachehaltende Dienſtpoſten an,
doch Gaſpar ließ den Anruf, den er vielleicht auch gar nicht
gehört hatte, völlig unbeachtet. Schließlich legte der Poſten
vorſchriftsmäßig auf Gaſpar an und ſchoß ihn nieder.
Der Getroffene war auf der Stelle kot. Der Wachtpoſten
eilte hinzu und als er mit Entſetzen bemerkte, daß er
ſeinen beſten Freund erſchoſſen hatte, feuerte
er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf.

Maſſenvergiſtungen in einer tſchechiſchen Jrrenanſtalt.
Jn der Landesirrenanſtalt in Berſchkowitz ſind über
800 Anſtaltsinſaſſen und ein Teil des Pflegeperſonals nach
dem Mittageſſen, das aus Kalbfleiſch und Reis beſtand, er-
krankt. Die Erkrankungen 7 d zum großen Teil recht
ſchwerer Natur.

Flugzengzuſammenſtoſt in 660 Meter Höhe. Bei Mai-
Land ſtießen zwei Zivilflugzeuge in 600 Meter Höhe zu
ſammen und ſtürzten ab. Die beiden Piloten wurden ge-
t te t.

Vildrundfunk in England. Das engliſche Poſtminiſte-
rium hat die erſten beiden Lizenzen für die Fernüber-
tragüng von Bildern durch Rundfunk erteilt.
Augenblicklich finden vorbereitende Arbeiten ſtatt, um allen
denen, die die erforderlichen Empfänger beſitzen, den Fern-
empfang von Bildern durch Rundfunk zu ſichern. Zurzeit
werden die Geſichter lebender Perſonen und einige Szenen
von London nach der Experimentierſtelle in Harrow geſandt.



Turnen, iel und 5port,
S. V. 99-Favorit Halle 5:0 (3:0)

Geſtern abend ſtanden ſich auf dem 99er-Platze die
beiden Unterlegenen aus dem Pokalturnier des Halleſchen
FC. Favorit im Pokalſpiel gegenüber. Trotz des fort

ährenden Regens war doch eine kleine Schar Unentwegter
inausgewandert, die mit dem gebotenen Sport wohl zu-
rieden geweſen ſein werden. Vor allen Dingen ſoll das

jederzeit faire Spiel beider Mannſchaften hervorgehoben
werden; ein Gegenſtück zu dem Spiele 99 Sportfreunde.
Der Sieg der 9Her war durchaus verdient, wenn auch den
Gäſten das Ehrentor zu gönnen war. 99 zeigte hauptfſäch-
Jich im Sturm, wo beſonders die linke Seite mit Brödel--
Morgner auffiel, ein gefälliges Konmbinationsſpiel, welchem
ober oft der krönende Torſchuß und das nötige Verſtändnis
fehlte. Jn der Läuferreihe arbeitete Klein wohl der beſte
Mann auf dem Felde ganz hervorragend. Mat war nicht
v ſicher wie ſein Partner. Rummel entledigte ſich ſeiner

Aufgabe in bekannter Weiſe.
Zum Spiel ſelbſt: Favorit hat Anſtoß und es entwickelt

ſich zunächſt Mittelfeldſpiel. Ein genaues Zuſpiel iſt inſolge
des ziemlich glatten Bodens nicht möglich, und hüben wie
drüben werden vreſchiedene „ſichere“ Sachen ausgelaſſen.
Allmählich macht ſich aber 99 frei und eine ſchlecht abge
wehrte Ecke drückt Roßburg ein (12. Minute). Jn der 20.
Minute die zweite Ecke für 99. Von Morgner wieder genau
getreten, läßt Wien den naſſen Ball aus den Händen
Plen n Brödel ſt zur Stelle und verwandelt. Auf eine

dechtsflanke ſchießt Heine unmittelbar aus der Luft das
dritte Tor. Nach der Pauſe drückt zunächſt Favorit mächtig
und erzielt auch kurz hintereinander zwei Ecken, welche aber
nichts einbringen. Ein Zuſpiel Brödel--Heine--Roßburg
beſchließt der Letztere durch ein unheimlich ſcharfes Tor.
gegen welches auch Wien machtlos war. Favorit rafft ſich
jetzt noch einmal auf, aber die beiden erzwungenen Ecken

ehen ebenfalls gefahrlos für 99 vorüber. Kurz vor Schluß
richt Roßburg durch und erzielt tm Alleingang das fünfte

und zugleich ſchönſte Tor des Tages, Die hereinbrechende
Dunkelheit macht ſich bemerkbar, trotzdem das Sptel ſchon
auf 80 Minuten verkürzt war. Eckenverhältnis 6:4 für
99. Der Schiedsrichter Götze, VfL. Merſeburg, pfiff ein-
wandfrei

E. Rademacher nach England eingeladen.
t Wiederaufnahme der Beziehungen mit England

im Schwimmſport.
Nachdem vor einigen Monaten der Engliſche Amateur-
Schwimm- Verband die während des Krieges aufgenommene
Beſtimmung, nach der Deutſche und Türken in England nicht
ſtarten dürfen, fallen ließ, hat jetzt die „Old CEitiziens Ath
Jetie Union“ den Weltmeiſter im Bruſtſchwimmen, Erich
Rademacher-Magdeburg, nach London eingeladen, um dort
Anfang Oktober einige Verſuche zu unternehmen, die mei-
ſtens von dem ehemaligen Olympiaſteger Perey Courtman
gehaltenen engliſchen Rekorde zu unterbieten. Damit würden
Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England im
Schwimmſport eine würdige Wiederaufnahme finden, die von
einem Teil der engliſchen Schwimmer ſchon ſeit Jahren an
geſtrebt wurde.

Der Schwimmwart des DSV. hat bereits feine Genehmi-
Sung zu Rademachers Start erteilt, und es dürften daher

ie Verhandlungen mit London demnächſt zum Abſchluß
kommen. Der erſte Start würde am 4. Oktober im St.
George-Bad zu London, das 30 Yards lang iſt und deſſen
Waſſer auf eine Rademacher angenehme Waſſertemperatur
gebracht werden könnte, erfolgen.

Es iſt wicht daran zu zweffeln, daß es dem Weltrekord-
mann gelingen wird, auch tn England eine lange Serie von
Erfolgen fortzuſetzen.

Hunde und Derkeßr,
Gchlechte Ausſichten für die Weinernte.

Für die Reben iſt die Juliwitterung zumeiſt nicht günſtig
geweſen. Die Blüte hatte ſich zunächſt ſtark verzögert und
wurde dann durch die Hitze und ſchwüle Luft zu ſchnell
beendet, ſo daß in allen Weinbaugebieten die Fruchtan-
ſute in großen Mengen abfielen. Die gleiche Erſcheinung
ührte im Jahre 1923 zu einer völligen Mißernte. Die

Staatsquote mit 3,8 entſpricht genau dem traurigen Wein-
fahr 1923, und es iſt wohl kaum mit einer merklichen
Beſſerung zu rechnen, da die Reben in ziemlich großem Um-
fang von Peronoſpora und Oidium trotz ſtärkſter Abwehr-
mittel befallen ſind. Auch die Motten des Sauerwurms
treten häufig auf.

Gute Zuckerrübenernte in Mitteldentſchland.
wie uns aus Kreiſen der Zuckerinduſtrie mitgeteilt wird,

rechnet man in dieſem Jahre mit einer guten Zucker-
rübenernte in Mitteldeutſchland. Der Ertrag wird auf 150
Zentner je Morgen gegenüber 120 Zentnern des Vorjahres

ſchätzt. Der Zuckergehalt hängt von der künftigen Ge-alt des Wetters ab.

Rekord-Weizenernte in Amerika.
Döe landwirtſchaftliche Abteilung der amerikaniſchen Re-

gierung erwartet in dieſem Jahre eine Rekord-Weizenernte
von rund 829 Millionen Buſhels gegenüber 669 Milli-
onen Buſhels im letzten Jahre und dem Durchſchnitt der
letzten fünf Jahre von 802 Millionen Buſhels.

Die Kalipreiserhöhung beſchloſſen.
Einſpruch des Reichswirtſchaftsminiſters.

In der geſtrigen Sitzung des Reichskalirates begründete
das Kaliſyndikat den Antrag, eine Preiserhöhung um durch-
ſchnittlich 18 Prozent vom 15. Auguſt ab zu beſchließen,
Der Vertreter des Handels beantragte, zunächſt die Erb
höhung um 12 Prozent zu beſchließen, dagegen die übrigen
6 Prozent einer ſpäteren Beſchlußfaſſung des Reichskaltrates
nach Ueberſicht über die Ernteergebniſſe vorzubereiten. T
Reichskalirat beſchloß mit 13 gegen 9 Stimmen bei
4 Stimmenenthaltungen dem Antrag des Handels gemäß
die Erhöhung um durdhſchnittlich 12 Prozent.

Der Bevollmächtigte des Reichswirtſchaftsminiſters bean-
anſtandete den Beſchluß, weil 9urzeit der Nachweis eines
Erforderniſſes der Preiserhöhung nicht ausreichend ge-
führt ſei, uifd begründete den Einſpruch näher mit der Er
klärung, daß die Entſcheidung des Reichswirtſchaftsminiſters
über die Aufrechterhaltung des Einſpruches in der vorge-
ſchriebenen Friſt ergehen würde. Mit Rückſicht hierauf be-
ſchloß der Reichskalirat, die Preiserhöhung erſt nach Ablauf
der Friſt ab 1. September in Kraft treten zu laſſen.

Stärkung der Bankenmacht.
Kaprtalserhöhunng der Dresdener Vank

um 22 auf 100 Millionen. euneder die geſtern abgehaltene Auffichtsratsſitzung der
Dresdener Bank wird ſolgende offizielle Mitteiluna folge ffiz g

„Die Ziffern ver vorgelegren Halbjahrs- Bilanz nebſt Ge
winn- und Verluſtrechnung zeigen einen in jeder Hinſicht
befriedigenden Fortſchritt. Die durch die verminderte Zins-ſpanne eingetretene Ermäßigung der Gewinne aus dieſem
Geſchäftszweig iſt durch niedrigere Unkoſten ausgeglichen
worden. Das lebhafte Effekten-Kommtſſionsgeſchäft hat gün-
ſtige Erträge gebracht. Auch konnte feſtgeſtellt werden, daß
das zwelte Halbjahr ſich bisher gut angelaſſen hat.

Der Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung die
e r des Aktienkapitels auf 100 Milli-onen Mark durch Ausgabe neuer Aktien mit halber Divi-
dendeberechtigung für das Jahr 1296 im Ausmaß von 22
Millionen Mark vorzuſchlagen, wovon ein Betrag von 19,5
Millionen Mark im Verhältnis 4:1 den Aktionären zum Be-
zuge angeboten werden ſoll. Die Kapitalvermehrung hat den
Zweck, gegenüber den ſtark anwachſenden fremden Geldern
die eigenen Kapitalien des Jnſtitutes zu verſtärken. Der
Bezugspreis wird ſpäter feſtgeſetzt werden.“

Der Zuſammenſchluß MansfeldHirſch Kupfer
Den bekannten Gerüchten über eine Kombination zwiſchen

Mansfeld und Hirſch-Kupfer liegt laut „Frankfurter Zei-
tung“ folgender Sachverhalt zugrunde:

Zwiſchen den Geſellſchaften haben Verhandlungen ſtatt-
gefunden, die eine Minderung der Ueberprodwuk-
tion in den Kupfer- und Meſſingwalzwerken
zum Ziele hatten, da die Produktionskapazität der Walz-
werke den gegenwärtigen Bedarf um etwa 100 Prozent
überſteigt. Darauf hätten ſich unbefriedigende Konkurrenz-
verhältniſſe entwickelt und der Gedanke einer Rationali-
ſierung durch Zuſammenſchluß ergab ſich von ſelbſt. Der
derzeitige Plan geht dahin, das Hettſtedter Walz-
werk von Mansfeld und das Eberswalder
Walzwerk von Hirſch unter einheitlicher Lei-
tung zuſammenzufaſſen. Alsdann würde Ebers-
walde für Meſſingprodukte voll beſchäftigt, während Hett-
ſtedt lediglich Kupfer walzt und eingeſchränkt wird.

Ein über das geſchilderte Ausmaß hinausgehender Zu-
ſammenſchlluß der Mansfelder Rohſtoffinduſtrie mit der
Weiter verarbeitung und den Handellsintereſſen von Hirſch
kommt nicht in Frage. Als Form wählt man die beider-
ſeitige Einbringung in eine neue Geſelll-ſchaft mit einer Kapitalbaſis von 12 Millionen RM.
Da die beiderſeitigen Buchanſätze ſehr verſchieden ſind,
iſt aber die Aufteilung des Kapitals noch ſchwierig. Er-
leichtert dürften die Verhandlungen dadurch ſein, daß die
Metallbankgruppe vor einiger Zeit ihre Aktienbe-
teiligung bei Mansfeld gelöſt hat, und zwar durch Aus
tauſch gegen Scheideanſtalts-Aktien.

Erwerbsgeſellſchaften.
Dresdner Gardinen und Spitzenmanunfaktur A.G.

Dresden.

Gewiſſe ungünſtige Einflüſſe der allgemeinen Konjunktur
dürften das Gewinnergebnis für 1925/26 nicht unbeträcht-
lich geſchmälert haben. Teilweiſe mußte zur Kurzarbeit
geſchritten werden. Das finanzielle Geſamtergebnis wird aber
wieder die Ausſchüttung einer Dividende ermöglichen, wenn-
gleich der vorjährige Dividendenfſatz von 12 Prozent keines-
falls erreicht werden dürfte.

w

Köln-Rottweil A.G.
Die G. V., die über die Aufhebung der Jntereſſenge-

meinſchaftsverträge mit den im Sprengſtoffkonzern ver-
einigten Werken, ſowie über den Abſchluß eines Fuſions-
vertrages mit der J. G. Farbeninduſtrie Beſchluß faſſen
ſollte, war nicht beſchlußfähig. Man vertagte deshalb die
Generalverſammlung und berief eine neue zum 31. Auguſt
ein.

Die im Anſchluß hieran abgehaltenen außerordentlichen
Generalverſammlungen der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Spreng-
ſtoff A.G. ſowie der A.G. Siegener Dynamitfabrik, geneh
migten die Aufhebung des Generalkartellvertrages mit der
Köln-Rottweil, ſowie den Abſchluß des bekannten Jnte-
reſſengemeinſchaftsvertrages mit der J. G. Farbeninduſtrie.
Dieſer Vertrag beginnt mit dem 1. Januar 1926 und endigt
am 31. Dezember 2024. Den Aktionären der beiden ge-
nannten Geſellſchaften wird bekanntlich ein Bezugsrecht auf
J. G. Farbenaktien im Verhältnis 200:80 RM. zuge-
ſichert. Desgleichen erhalten die Aktionäre der beiden ge-
nannten Geſellſchaften das Recht, ab 1937 den Umtauſch
ihrer Aktien in ſolche der J. G. Farbeninduſtrie im gleichen
Verhältnis zu verlangen.

A. Riebeck'ſche Montanwerbe A. G., Halle.
Wie aus Verwaltungskreiſen mitgeteilt wird, dürfte die

Bilanzſitzung bei dem Unternehmen für das am 31. März zu
Ende gegangene Geſchäftsjahr früheſtens Ende dieſes bezw.
Anfang nächſten Monats ſtattfinden. Alle Dividenden-
ſchätzungen ſind infolgedeſſen noch verfrüht. Der
Geſchäftsgang im Jahre 1925/26 war alles in allem
jedenfalls zuftriedenſtellend.

Zu den immer wieder auftretenden Gerüchten von einer
Angliederung der A. Riebeck ſchen Montangeſellſchaft an die

J. G. Farbeninduſtrie durch ein Umtauſchverhältnis von
drei Riebeck-Aklien gegen zwei Farben- Aktien wird uns
wüedernum erklärt, daß dieſe Gerüchte jeglicher Grundlage
entbehren.

—-„ÜuSSÄSu-Co

Vom Rhein.-Weſtf. Kohlenſyndikat.
Wie aus bergbauinduſtriellen Kreiſen mitgeteilt wird,

iſt infolge der letztägigen ſtarken Steigerung der Auftrags-
eingänge beim Kohlenſyndikat ſelbſt nach einer in ab-
ſehbarer Zeit erfolgenden Beendigung des britiſchen Berg-
arbeiterſtreiks mindeſtens noch für die nächſten drei
Monate mit einer Ueberſchreitung der Frie-
densför derziffer im Ruhrbergbau zu rechnen.
Jn zahlreichen Zechen ſind in der letzten Woche Arbeiter-
wiedereinſtellungen erfolgt. Ebenſo werden im Laufe dieſer
Woche bei verſchiedenen Berwerksgeſellſchaften Arbeiter neu
eingeſtellt.

Berliner Börſe vom 11. Auguſt.
Bei weiterhin angezogener Geldlage und höheren Zins-

ſätzen eröffnete die Börſe wieder ſehr unſicher und unein-
heitlich. Hier und da wirkte ſich allerdings Deckungsbe-
darf aus, der Erhöhungen bis zu 3 Prozent und noch
darüber brachte, aber auch die Abſchwächungen erreichten
ſtellenweiſe dieſes Ausmaß. Nach den erſten Kurſen ſchlug
die Tendenz unvermittelt um. Die Deckungskäufe ver-
ſtärkten ſich. Die geſamte Börſe wurde ſchließlich feſt und
lebhaft.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund t 20,395--20,447.Newyork Da 4,195 4,205.

Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,43-168,85.,
n (100 Frank) 11,57--11,61.

Ktabien (100 Live) 14,00 14,04.

Kopenhagen (100 Kronen) 111,34—111,62.
Liſſabon (100 Escuto) 21,40--21,45.
Paris (100 Frank) 11,62-11,66.

rag (100 Kronen) 12,4212,46.
weiz (100 Frank) 81,11--81,31.

Spanien (100 Peſeta) 64,02--64,18.
Stockholm (100 Kronen) 112,29--112,57.
Wien (100 Schilling) 59,345--59,485.

Berliner Getreidemarkt.

Berlin, 12. Auguſt.
Vereinigten Staaten und in Kanada wurden überwiegend
als hauſſegünſtig bezeichnet. Jnlandsweizen iſt zur
ſofortigen Verladung zu 1 bis 2 Mark höheren Preiſen
verſchiedentlich offeriert. Jm Weizenlieferungsmarkt hielt
ſich die Geſchäftstätigkeit
in engſten Grenzen. Prompter Roggen iſt nicht ausreichend
offeriert, die Preiſe erfuhren eine Erhöhung um 1 Mark.
Lieferungsroggen erzielte nur eine Steigerung um 0,50
Mark. Weizen- und Roggenmehl bei weiterer Geſchäfts
ſtille in den Forderungen unverändert.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 12. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000

Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 262—266, September 269,50--270, Ok-

tober 269,50, Dezember 272-272,5; Roggen, märk., alt
187—-193, do., neu 187—-193, September 205--206,5, Ok-
tober 207,5--208,5, Dezember 210--211; Futtergerſte 158
bis 167; Hafer, märk., alt 190--198, do., neu 178--190,
September 181; Mais 176—182; Wetizenmehl 38,50 40;
Roggenmehl 27—28,50; Weizenkleie 10,25--10,50; Roggen-
übeie 11,10—-11,40: Raps 330; Viktorigerbſen 33—-37; Kl.
Speiſeerbſen 27—-31; Futtererbſen 20-24; Peluſchken 27
bis 28,50; Ackerbohnen 23—26; Wicken 32-35; Lupinen,
blaue 15,50-17,50; Lupinen, gelbe 20--21,50; Rapsbkuchen
14,40--14,50; Leinkuchen 18,90 19,20; Trockenſchnitzel
10,80--11,10; Sojaſchrot 20,20 20,30; Kartoffellflocken 23
bis 23,50.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Auftrieb Rinder 1134, Ochſen 238, Bullen 264,
Kühe und Färſen 634, Kälber 2100, Schafe 6017, Schweine
9173, Auslandsſchweine 302, Ziegen 10. Preiſe: Ochſen:
a) 5660, 6) 51 54, c) 46 50, d) 40 44; Bullen: a)56—58, b) 50 53, c) 45--48; Färſen und Kühe: a) 55
bis 59, b) 44-50, c) 32-40, d) 26--30, e) 22--24; Jung-
vieh: 38—-45; Kälber: a) b) 72-80, c) 70--80, d)62—68, e) 55--60; Schafe: a) 60--63, b) 48--55, c) 30
bis 43; Schweine: a) b) 82-83, c) 80--83, d) 78
bis 81, e) 75--77, 73 77; Ziegen: 2025.

Schweine- und Ferkelmarkt Friedrichsfelde-Verlin.
Auftrieb: 301 Schweine, 636 Ferkel. Es wurden

ezahlt im Engroßhandel je Stück in Reichsmark für Läufer
chweine 7—8 Monate alt 85--105, 56 Monate alt 54
bis 80, 3--4 Monate alt 45--55; Ferkel 913 Wochen
alt 30—-38, 6-8 Wochen alt 2430.

Berliner Metallpreife.
Elektrolytkupfer 136,75; Rohzink 68,50--69,50; Platten

zink 60—61; Aluminium 230—235; Nickel, rein 340 bu
350; Silber, ea. 900 f. 85,25—86,50.

Leipziger Börſe vom 11. Auguſt.
Die Börſe verkehrte in unregelmäßiger und vorwiegend

ſchwächerer Haltung, doch hielten ſich die Kursabſtriche
im allgemeinen in engen Grenzen.
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Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 11. Auguſt 1926.*)
Brauereien Lahmeyer Co. 130,25

J n (140) 89,50
Dollar Schätze Engelhardt- Brauer. 158,75 Linde Eismaſch. 148,00kl, Goldanleihe 7 S Paßenhol 24850 Lüneb. Wachs. (100) 87,50

r. 50 ß 22,00 Magdeburger Gas 78,90Dt. Keichsanl. 0,48 Leipzig Riebeck Bergw.-Geſ. 132,00

dto. 53 Marne Bergw. rn arienh. Kotzenau „03 d 0/50 Jnduſirie Aktien Maſch. S
4 Preuß. Conſols 0/43 Buckau 113,00zu. dto. 0/44 Aacherer Spinnerei Mir u. Geneſt (100) 107,903 dto. 0,47 Accumulatoren 134,25 Neckarſ. Fahrzeug 81,00
Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 125,90 Niederſchl. Elektriz. 124,50
Meining. Hyp. 1/17 9,57 A. E. G. 150,69 Oberſchl. Eiſen. Ved. 73,90
Prß. Bodkrd. 3/29 9,47 Ammendorf Papier 170,25 [Drenſtein Koppel 106,50
Heſtr. Gold 10/19 19,75 Anhalter Kohlen 82,00 Oftwerke 194,00
Ungar. Gold 7/19 19,75 Aſchaffenburg. Pap. 125,00 Panzer 78,00
Ungar. Kr. R. 6/19 2,50 Baroper Walzwerke 13,60 Phönix Vergbau 126,25
5 Neckar A. G. 21 78.50 Bedburger Wolle Braunkohle 81,90
Rhein Main Donau 73,10 Vochum Guß 152,50 Reichelt Metall 74,0
Schl. Holſt. El. v. 21 98,90 Buſch opt. Jnduſtr. 38,12 Rhein Weſtf. El. W. 141,25
41 A. E. G. 9 1,03 Chariottenb. Waſſer 103,50 Gebr. Ritter 91,90
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 110,50 Rombach Hütte 45.56Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 95,50 Roſitzer Zucker 61,25

Deſſauer Gas 141,25 Rütgerswerke 109,75
Aktien Diſch. Erdöl 145,25 Sächſ. Webſtühle 85,00

J Dy tamit Nobel 139,85 Sarrotti Chok. (20) 155,25Schiffahrts Aktien r r r vAmeri 160,35 Eſchweiler Bergw. 134,90 uckert K Co. 32,901950 Fahiberg iſt s Schulz ſur, (200) 9600
Rordd. Lloyd Akt. 152/00 J G. Farbeninduſtr. 287.50 SiegenSolinger 54,00
Verein. Elbeſchiff. 5250 Frauſtädter Zucker 97,25 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 179,60 Steingut Colditz 162,50
Genthiner Zucker 0,47 Stinnes Riebeck 147,75
Geſ. f. el. Unter. (100) 170,75 Tecklbg. Schiff 11,75

Bank eleker. Werte 118,50 Glauziger Zucker 78,00 Tempelhoferfeld 37,50
Bank für Brauind. 148,00 Görlitzer Waggon 30,50 Thüringer Zucker 24,75
Berl. Hand. G. (150) 194,00 Hamb. El, Wk.(100) 142,75 Union chem. Prod. 80,75
Com. u. Priv. Bank 137,50 Ha pener Bergwerk 153,00 Varziner Papier (80) 86,00
Darmſt. u. Nat. Bank 187,00 Hirſch Kupfer (150) 118,50 Ver. Kohle Borna 71,50

Vank Aktien

Deutſche Bank (50) 170,00 Jlſe Bergbau 139,00 Wandererwerke 150,00s (40) 161,50 Jüdel e 95,00 Wegel. Hüb. (100) 86,12
F Dresdner Bank 140,50 Kahla Porzellan 84,00 Werſch.- Weiß. Vrk. 150,00
Halle Vankverein 130,00 Kirchner Co. 89,75 Weſterregel Alkali 147,90
Leipziger Cred. Anſt. 122,75 ſKoehlmann Stärke 84,90 Wolf Waſch. Buck. 50,90
Reichsbank Anteile 160,12 Köln Rottweil 143,75 Wotanwerke 49,00
Sächſiche Bank 143,50 Körbisdorf. Zucher Zeitz. Maſch. A. (100) 142,00
Wien. Bk,(a. Mp. St) 5,20 Kraftwerk Thüring. 100,00 IZwickau Maſch. (20) 47,00

Berliner Freiverkehr vom 11. Auguſt 18926.
Kali Krügersh. 106,00 IBrown. Boveri ſRutz A. E. G. 1,20
Wittekird 72,00 Fhem. Zeitz Schebera 81,50Dtſch. Petrol. 8t,5 Gummi Elbe Jul. Sichel 3,50Diam. Shares. 25,00 Hage: K Rötteln Stoewer Auto zRationalfilm 60,00 Hochfrequenz 107.90 Straulauer Glas 112,90
UfaFilm 41,00 jManoli 62,00 Wirkelh. Cogn- 42,0

Leipziger Börſe vom 11. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 80,50 Heer Weimar 15,50 jRaumann Brauerei 790
Buſch Waggon Btz. 59,00 Hypfeld, Ludw. 26,50 Paradiesb. Steiner 1483.0
Chromo Najork(20) 71,99 Kaſtner, Karl 27,00 Pittler Werkzeug 132,00
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner Co. 88,35 [Riquet Co. (20) 102,75
Dermatoid Wk. (20) 55,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 150,90
Etzold Kießling 91,59 Krietſch Mühle 25,25 Stöhr, Kammgarn 133,25
Falkenſt. Gardinen. 79,00 Landkr. Leipzig 88,00 Thür. Wollgſp (100) 130,00
Gnüchtel. S. Email. 53,00 Leipzig Riebeck V. 123,90 Tränk. KWürk.(100) 58 9
Groß. Kunſtanſtalt 27,25 Buchb. Fritzſche 50,90 Ullersdorf. W. (200) 98.0
Hall. Pfännerſch. 114,50 Piano Zimm. 122.00 Wotanwerke S
Hartmanns;. Maſch. 47,25 LirdverGottfr. (500) 49,50 [Zittau Mech. Wed. 82,

Leipziger Freiverkehr vom 11. Auguſt 1926.
Altenburg. Glash. 51,50 2ey, Aenſtadt FFSeidel aumann 46,9Buſch Wagg.(p. St.) 7,00 Rordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 24,5
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 247.00 Weidaer Jutte 110,0
Eſcher Bernh. 31,00 Parkhotel Leipzig 108,00 Wollhaar Hainicher 0,21
Heine Co. 50,00 Reform Motoren 5,20

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehend
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozen? zu verſtehen.

Die Ernteſtandsberichte in L.

ei 0,50 Mark höheren Preiſen
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